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^Utschlanös Urieg gegen
^ drei Großmächte.

^chivrrt heraus I Empor die Fahnen.
Der Krieg ist da ! Nun geht es los

uuf England, Rußland und auf den Franzos!
Ihr ü0n  Knechtschaft uns befreit,

schaut auf uns , Väter , alle Zeit,
Deutschlands Ehre wir jetzt wahren,

^le Jhr 's getan vor hundert Jahren.
Ernst, wie zum Gotteshaus im Dom,

jjUirt Rhein, Kanal und Memelstrom!
"jj * Prahlerei wird nichts geschafft;
^ >r bau 'n auf Gott und uns're Kraft.
Dos Vorbild sind uns uns're Ahnen:
Das Schwert heraus ! Empor die Fahnen!

F r an z Hetzer.

ernste Zeit , — erber auch eine Lust  zu
\ * .etne  Sozialdemokraten mehr, feine Kleri-
)(itt Llne Polen , keine Elsaß-Lothringer , keine
| j *nb keine Schlotbarone : nur ein Volk, so
Set stahlhart zusammengeschweißt wie ein
stz» " ß st a h lb I o ck aus der berühmten

^ktthrma.
r’fet nrx n zschutz bewährt sich vorzüglich.

^Östliche Herzen wähnten , daß gleich zu Be
Krieges russische  K a v a l l e r i c - D i v i-

IL'0In  Ostpreußen hineinpreschen und dort ein
■*̂ ceU un‘) btüudern würden , sind hierzu nur

versuche gemacht worden, die überall
f̂ „j "ugewiesen wurden . Diese Versuche wurden
©fto Urfl, Soldau , Neidenburg , Johannisbnrg
A » Unternommen, also an der Südgrenze des
>■̂ evs udzunge  nach Rußland hinein-gestreckten

-, Zu gleicher Zeit sind unsere Grenz
Cjn Russisch.Polen 'eingerückt und haben

von denen die
tzrerxif- .
Jtfeph-, mehrere Städte besetzt
A sjx"chuchau, schon 6 bis 7 Meilen jenseits der
1 itf) inzwischen  fangen die russischen
.hg -?  Berichte — so heißt es in einem Über-
pü halbamtlichen „Neuen pol. Korrespondenz"
: ' bei? Lage — bereits an zu lügen.  Das
(>,, -^ erste Zeichen, daß die Karre schief geht, wie
|Seit- n pflegt . Diese amtlichen russischen Be-
s ' "Die Avantgarde unserer Truppen über-
Kbx̂ °uvernement Suwalki aus die Grenze,

?lt  tinden ." Das ist alles erlogen.
!>,’̂ tn m"& tc  es heißen: „Unsere Vortruppen.
t Sit ;;r nn  mehreren Punkten die ostpreußische
ps?,: rschreiten, wurden aber blutig znrück-

,und verfolgt.  Wir Russen verlorenü ^ . 1 » c/lu | | ‘. u  utriiutru
derartigen Gefecht die ersten 8 Geschütze."

î ifi,  es heißen! Das gleiche Lügen
s »"' 7nm .ch in.Frankreich im Gange, von wo
s. kp i falten mit erlogenen  Erfolgs'k iih Ij hovr 1 CV—. i*. 1f jf. p y ! e p* v‘t i’c * ** v v - LI VHc u Vu VM IUIMX»“

tzg,.Überschwemmt. Inzwischen schieben sich
en nach Ost und West vorwärts . Aberihtoi e" nach Ost und West vorwärts.

,seren Schlägen kommt, können noch 1 bis
vergehen.

>!kt
^ennpfgenossefefi.. v—H-i,veuui|t Ö sie rreich - Ungarn
e>r mitteilten , wuchtig inRusfisch-Polen vor.

~~ ein Blick aus die Landkarte genügt,
Ni(üett eirfi 3lt  machen — wird nun von Deutschland

iĥ aemeinsanr in die Zangen  ge-
.ven. Die verbündeten Truppen werden

>/!>iig durch Rußland ein Jahrhundert hin-
Mißĥ dolten und geknechteten Polen als

k  empfangen.
^ jtc&i *
'4 ist v Serbien?  Für diesen Kriegs-

m ? "manische Neutralität  von
^edeutnng . Serbien ist im Osten durch

zRumänien  und das ihm feindliche Bul-
V 'idrü: and getrennt , so daß letzteres ihm nicht
V ’lb ' to kann. Es wird voraussichtlich im

aften  von Osterrckch-Ungarn umfaßt
L, vstreckung genötigt werden, falls seine
' ltas neutrale Rumänien , Bulgarien

übertreten und dort entwaffnet wer-
' .chn. mchrichten aus Sofia  befindet sich die‘ “ Wimwct | IU, Ult

. L vererts fetzt, ehe sie noch im Kamps ge-
ho st l o s e r Lage. Man ^ist durch das

vollständig überrascht worden,
Mangel an Lebensmitteln und allge

Ct̂ Qrtt ĉhoi"t irrt übrigen, nachdem es
" l  das " r ' lrL  m ■'*

das
sichiQH , o „ . . - -

3itĥ oat, das Mißtrauen Rußlands bervor^hson,°E" ' .^ s ' an der rumänischen Grenze
"esf̂ "nenziehü Da Rumänien Gegenmaß-

Muß. können daraus leicht Komplika¬

tionen entstehen, die Rumänien wieder ganz an die
Seite Österreichs und Doutschlands bringen . Das
würde arich Bulgarien  zum dreibundfreundlichen
Vorgehen veranlassen, woran es nur durch die Riick'
sichtnahme auf Rumänien verhindert wird.

-!-

Unser Durchmarsch durch Belgien hat auch Eng'
land  den fadenscheini'gen Vorwand zur Kriegs'
erklärung gegeben. Es ist eben nur der Vorwand
gegenüber dem deutschen kaufmännischen Kon¬
tur  r e n t c n, den man abzuwürgen hofft. Aber,
wen die Götter vevderben wollen, strafen sie vorher
mit Blindheit . Zu spät  wird man au der Themse
einsehen. daß inan kaufmännisch eine falsche Kalkula-
iion aufgestellt, die Streitkräfte Frankreichs und Ruß-
lands im Vergleich zu denen der verbündeten Zentral¬
mächte überschätzt  und die deutsche Flotte nute  r-
schätzt hat. Welcher todesmutiger Schneid
in unserer Marine steckt, dafür haben sie mit dem
Untergang  ihres Kreuzers „Amphi  on " an der
Themsemündüng schon eine Probe erhalten . Kein Wort
der Anerkennung ist hoch, genug für diese deutschen
Helden,  die dem sichereiu Untergang entgegen mit
einem u n g e s chü tzt e n Schiffe der g r ö ß t en See¬
macht der Welt in ihr Herz,  an ihre Küste fuhren . Wir
sind stolz auf diese Tat unserer Marine . Es ist eine
Heldentat,  die sich würdig der schneidigen E r-
obe r̂ung  von Lüttich an die Seite stellt!

Inzwischen haben die Engländer , wie wir in finserer
Montag -Vormittagausgabe mitteilten , die Hauptstadt
Lome . unserer Kolonie Togo besetzt. Das kann uns
natürlich kalt lassen. Die Entscheidiing über Deutsch¬
lands Kolonien fällt nicht in den Kolonien, an deren
eigene Verteidigungsfähigkeit , von Kiautfchou und
Südwestafrika abgesehen, kein vernünftiger Mensch ge¬
glaubt hat . sondern die Entscheidung über unsere
Kolonien fällt in dom großen Ringen in Europa!

Dänemark  hat den Sund und den Großen und
Kleinen Belt gesperrt nach Abgabe seiner Neutralitäts¬
erklärung . , Dadurch kann kein englisches Schiff
in die O ft s e e hinein , während wir durch unseren
; i ord »'̂ ft se e - K anal  in ' beiden' Meeren auslreten
tonnen . Der Kanal ist in seiner Verbreiterung und
Vertiefung gerade fertig geworden.

*

Mit großem Interesse schaut die öffentliche Meinung
in Deutichland auf .Italien,  das einstweilen seine
wohlwollende Neutralität erklärt hat . Der Akzent liegt
auf „cinftoetlcrt und „wohlwollend". Daß Deulsch-
land ern Mtmratum an Italien gerichtet hat , ist natür-
NM eine böswillige,  vermutlich englische  Er¬
findung , wahrend man sicher sein kann, daß der Tele-
grammwechscl zwischen unserem Kaiser und dem König
von stalien sehr herzlicher Natur ist.. Italien gehört
mch. nur dem Dreibund an, sondern seine natür-
lrchen Interessen  im Mittelmeer machen es zu
ernem scharfen  Gegner E n q l g n d s und
Frankreichs.  Deutschland kann Italiens weitere
Maßnahmen in Ruhe ab warten . .

*

- O Armee, von unserer Flotte , von un-
wren ienftfahrzaugen könnoüi wir ohne Überhebung
Großes erwarten . Die nächsten Wochen heißt es, mit
geduldigem und ruhigem Ernst , im Vertrauen ans Gott
" " d ." " wre gerechte Sache anszuharren . Mehr wie je

’vüt für unser teueres Vaterland Strachwitz' herr¬
liches Wort über Deutschland:

Daß dich Gott in Gnaden büke,
Äerst-blatt du der Welteicklüte!
Volkerwohrc.
Stern der Ehre,
Strahle fort? von Meer zu Meere!

Glückwunsch der Armee an die
kaiserliche Marine!

^ tDiber "ns ! Hätte uns Mion nicht den
ÄT hiV L m!,elID,; fen' fo  würde die Kaiserliche Marine,
S „ ‘ ' n schwerem Kampf nach zwei Fronten
stehen^m tz, zitternd vor Ungeduld gefragt haben : „Und
w r r.  Die Untwort auf diese Frage ist jetzt gelöst. Unsere

mächtig ste n Gegner  zur See,
b \L Dl̂ Zr fnnnte ' ÄUm  Tanze . Während die alte

Armee eine Unnge glorreiche Geschichte in dicken Bänden zu
verzeichnen hat, ist von der jungen Kaiserlichen Marine bis-
her nur dau Vorwort  geschrieben, das einzelne glänzende
Waffentatem enthalt , ^ tzt aber schlägt sie das H a u p t b u ch
auf und fetzt an , tn tlfm ihre Taten mit eisernem Griffel
rn’CmnpUi^ 'st te4 tabC "Augsburg " hat das erste Kapitel
begonnen. Daß die Flagge nur sinken, aber niemals niedcr-
geholt werden kann, weih jeder Deutsche! Die Armee ist stolz
«uOIre innge Schweiler im Hinblick auf die kommenden Tage!

Glückauf zur großen Feuerprobe ! Ran ai» den Feind!

Oie erste Verleihung -es Eisernen Rreuzes.
^ W.  T .-B . Stuttgart , 10. Slug. Dem wiirttcmbergischcii
Hauptmann im große» Gcncralstab Hermann Geyer  ist an¬
läßlich seiner Beteiligung an der Erstürmung Lüttichs das
Eiserne Kreuz verliehen worden.

Oer Depeschenwechsel zwischen - er deutschen
und luxemburgischen Regierung.

8 . Berlin , 10. Slug. (Eig . Dvaihtbcricht) Aus die . Ikach-
richt, ^ dah deutsche Truppen am 1. und 2. Slugust luxem¬
burgisches Gebiet besetzten und damit die Neutralität verletzt
hätten , erließ noch an demselben Tage der B ü r g e r m cl ft c z
^cr Hauptstadt einen Aufruf au die Bürgerschaft, in der er
diese zur Ruhe und Vermeidung aller Konflikte
ermahnte . Die Groß Herzogin wandte sich am Sonntag,
10 Uhr vormittags , mit 'folgendem Telegramm an Len deut¬
schen Kaiser:

Das Grohherzogtum wird in diesem Augenblick von deui-
ichcn Truppen besetzt. Meine Negierung hat an zuständiger
Stelle Protest  eingelegt und Erklärung der Gründe des
Vorfalles gefordert . Ich bitte Eure Majestät diese Erklärung
zu 'beschleunigen und in jedem Falle die Rechte Les Groh-
Herzogtums  wahren zu wollen. Marie »ldelhoid.

Nachmittags 0 Uhr erhielt der deutsche Gesandte in
Luxemburg Herr v. Buch folgendes Telegramm des deut¬
schen Reichskanzlers:  Unsere militärischen Mnh-
nahmen in Luxemburg bedeuten keine feindselige
H a n b I u n ,g g egen Luxe nt Bur g, soitdern lediglich
Maßnahmen zur Sicherung der in unserem Betrieb befind¬
lichen deutschen Eisenbahn  gegen Überfälle der Franzosen.
Luxemburg erhält für eventuellen Schaden volle Ent¬
schädigung.  Ich bitte die dortige Negierung zu benach¬
richtigen. v. Bethmann -Hollweg.

Don dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
in Berlin , dem früheren deutschen Gesandten in Luxemburg
v. J agow,  hatte Staatsminffter Ey scheu auf tele¬
graphischem Wege Ausschluß über die Gründe zur Besetzung
verlangt . Slls Slniwort lief Sonntagabend folgendes Tele¬
gramm in Luxemburg ein:

Die militärischen Maßnahmen find zu unserem großen.
Bedauern ^ dadurch unvermeidlich geworden, daß wir
zuverlässige Nachrichten  hatten , wonach französische
Stveitkräfte im Vormarsch aus Luxem Burg  sind.
Wir mußten die Maßnahmen zum Schutze unserer
Slr mee und zur Sicherung der E i s enb ah  n en  treffen.
Ein feindlicher Mt gegen das befreundete Luxemburg ist
von uns in keiner Weise beabsichtigt. Zur vorherigen Ver¬
ständigung mit der luxemburgischen Regierung war bei der
drohenden Gefahr l e i d e r ke i n e Z e i t m eh r . Die kaiser¬
liche Regierung sichert Luxemburg vollen Schadenersatz für
etwa von uns verursachten Schaden zu. v. Jagow.

Deutschland und Belgien.
W. T.-B. Berlin , 8. Slug. Zur Widerlegung der in

London und Paris über die Haltung der deutschen Regierung
tn der belgischen Frage verbreiteten Unwahrheiten ver-
offentltchcn wir den Wortlaut  der tclcgraphisckicnSln-
wcffung an den deutschen Gesandten in Brüssel vom 2.  Mg •
»Der Kaiserlichen Regierung liegen zuverlässige Nachrichten
über einen beabsichtigten Aufmarsch französischer
Streitkräftc an der Maas -Strecke Givet-Namur vor ; sie lassen
keinen Zweifel über die Slbsicht Frankreichs, durch belgisches
Gebiet gegen Deutschland vorzugehen. Die Kaiserliche Nc-
grerung kann sich der Besorgnis nicht erwehren, daß Belgien
trotz besten Willens nicht imstande sein wird, ohne Hilfe den
französischen Vormarsch mit so großer Aussicht auf Erfolg
abzuwchren, daß darin eine ausreichende Sicherheit gegen
die Bedrohung Deutschlands gefunden werden kann. Es ' ist
ein Gebot der Sclbstcrhaltung für Deutschland, dem feind¬
lichen Angriff zuvorzukommcn. Mit größtem Bednuern
würde es daher die deutsche Regierung erfüllen , wenn Belgien
einen Akt der Feindseligkeiten gegen sich darin erblicken
würde, daß die Maßnahmen seiner Gegner Deutschland
zwingen, zur Gegenwehr doch seinerseits belgisches Gebiet zu
betreten. Um jede Mißdeutung auszufchließen, erklärt die
Kaiserliche Negierung folgendes: 1. Deutschland beabsichtigt
keinerlei Feindseligkeiten  gegen Belgien. Ist
Belgien gewillt, in dem bevorstehenden Kriege Deutschland
gegenüber wohlwollende Neutralität cinzunchmcn,
so verpflichtet sich die deutsche Regierung , beim Fricdens-
schluß den Be s i tz st a n d und die Unabhängigkeit des
Königreichs  in vollem Umfange zu garantieren.
2.  Deutschland verpflichtet sich unter obiger Voraussetzung,
das Gebiet des Königreichs wieder zu räumen, sobald der
Friede  geschlossen ist. 3. Bei einer freundschaft¬
lichen  Haltung Belgiens ist Deutschland bereit , im Ein¬
vernehmen mit den belgischen Behörden alle Bedürfnisse
seiner Truppen gegen Barzahlung mizukaufen und jcdcn
Schaden  zu ersetzen, der etwa durch deutsche Truppen ver¬
ursacht werden könnte. Sollte Belgien den deutschen
Truppen feindlich  entgegcntreten , insbesondere ihrem
Vorgehen durch Widerstand an den Maas -Befestigungen oder
durch Zerstörung von Eisenbahnen , Straßen , Tunnels oder
sonstigen Kunstbauten Schwierigkeiten bereiten, so würde
Deutschland zu seinem Bedauern gezwungen sein, das König¬
reich als Feind zu betrachten. In diesem Falle würde
Deutschland dem Königreich gegenüber keine  Verpflich¬
tungen übernehmen können, sondern müßte eine s p n t c r c
Regelung  der Verhältnisse beider Staaten zueinander
einer Entscheidung durch die Waffen  überlassen.
Die kaiserliche Regierung gibt sich der bestimmten Hoffnung
hin, daß diese Eventualität nicht cintrcten , sondern daß die
belgische Regierung die geeigneten Maßnahmen zu treffen
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wissen wird, um zu verhindern, daß Vorkommnisse wie die
vorstehend erwähnten sich ereignen. In diesem Falle würden
die freundschaftlichen Bande, die beide Nachbarstaaten ver¬
binden, eine weitere dauernde Festigung  cr-
sahren. Ew. Hochwohlgeboren wollen heute abend um 8 Uhr
der belgischen Regierung hiervon streng , vertrauliche
Mitteilung machen und sie um Erteilung einer unzwei--
deutigen Antwort binnen zwölf Stunden,  also bis
morgen früh 8 Uhr, ersuchen. Von der Aufnahme, welche
Ihre Eröffnungen dort finden werden, und von der defini¬
tiven Antwort der belgischen Regierung wollen Ew. Hochwohl-
geborcn mir umgehend telegraphische Meldung zugehen
lassen. Gcz. v. Jagow . Sr . Hochwohlgeboren dem Kaiser¬
lichen Gesandten v. Below in Brüssel."

vre Leiden der Deutschen in Belgien.
Uber die Verbrechen, die an unseren Brüdern und

Schwestern in Belgien begangen worden sind, erzählte der
Verleger des „Deutschen Anzeigers" in Antwerpen, der auf
der Flucht aus Belgien mit feiner Familie in Wesel cintraf,
dem „Weseler Generalanzeiger " in Gegenwart von zehn
anderen Herren folgendes:

Nach unendlich qualvollen und schrecklichen Stunden bin
ich letzte Nacht mit meiner Familie hier angekommen und
danke Gott, daß ich mich wieder auf deutschem Boden befinde.
Wir wurden in der Nacht zum Mittwoch in Antwerpen um
4 Uhr morgens aus dem Bett geholt und aufgefordert , sofort
die Stadt zu verlassen. Fluchtartig gelangten wir unter Be¬
schimpfungen und körperlichen Mißhandlungen zum Bahn¬
hof. uw wir in einem Viehwagen die Fahrt nach Deutschland
antrcten durften . In Eschen mi der belgisch-holländischen
Grenze war keine Aussicht mehr vorhanden, weiterzukömmen.
Mit vieler Mühe und Not gelang es uns , einen Wagen zu
mieten, der uns an eine andere holländische Eisenbahnlinie
brachte, von wo wir dann glücklich weiter kamen. Die
.Holländer zeigten sich uns freundlicher gesinnt und brachten
uns Trinkwasser und Lebensmittel an den Zug.

Was mit den in Belgien zurückgebliebenen minder¬
bemittelten Deutschen geschehen ist, kann ich nicht sagen. Nach
llein aber, was wir in den letzten 24 Stunden in Belgien

lurchmachen mußten , halte ich es für ausgeschlossen, daß sie
mit dem Leben davongckommen sind, so groß war die Wut
ler belgischen Volksmassen, die keine Zivilisation
mehr beachte ». Bei Rosendaal auf belgischem Boden ist
man mit dem offenen Messer auf d e u t s che Frauen
losgegüngen, Ivobei viele verwundet wurden und nur noch
mit Fetzen am Leibe ihren Verfolgern entgingen. Die deut¬
schen Schulen, das Seemannsheim , das deutsche Konsulat und
alle deutschen Gastwirtschaften sind vollständig zertrümmert,
die Möbel wurden aus den Fenstern auf die Straße geworfen.

Zahlreiche Meuchelmorde an Deutschen
können von Augenzeugen bestätigt werden. Von Lüttich ist
kein Wege zur Flucht offen. Die Reisenden, die Mittwoch
morgen dahin gefahren waren , kehrten zurück und setzten
ihre Reise über Holland fort . Nur aus Belgien weg, das
war der letzte und innige Wunsch aller, um der belgischen
Wut zu entgehen.

Noch in den letzten Tagen brachten fast alle belgischen
Zeitungen Artikel, in denen geschildert wurde, wie Belgien
alle Ursache habe, sich deutschfreundlich zu zeigen. Die
Presse erkannte an, was deutscher Unternehmungsgeist und
deutsches Kapital für Belgien getan haben und wie die Deut¬
schen den belgischen Handel gehoben hätten . Am Montag
erschien dann in der Presse ein gefälschtes Manifest
des Bürgermeisters von A n t w c r p c n , der berichtete, daß
Holländisch-Limburg von deutschen Truppen eingenommen
worden sei und schwere Gefahr für Belgien bestehe, so daß
über Antwerpen der Belagerungszustand verhängt werde.
Dieses gefälschte Manifest  mußte auf ministerielle
Anordnung hin dann widerrufen werden, was durch die
Presse jedoch in so kleinem Druck  vorgenommen wurde,
daß es von der Bevölkerung übersehen wurde. Der fran-
zosenfreundlichc  B ü r g e r m e i st e r von Antwerpen
bat also diesen großen Aufruhr mit den schrecklichen Folgen
für die Deutschen hauptsächlich verschuldet.

Was für eine Menge deutschen Kapitals und Vermögen
in Belgien verloren ist, das ist heute noch nicht festzustellen.
Die deutschen Besitzer der großen Werke und Reedereien,
welche Hunderttausende von Menschen in ihren Betrieben be¬
schäftigten, mußten ihre Fabriken und Geschäfte schließen,
alles zurücklassen und flüchten, da niemand zu ihrem Schuhe
etwas unternahm . Das Lagerhaus wurde vom Pöbel aus-
geraubt , die Paläste der reichen Deutschen geplündert. Das
deutsche Blut , das unter diesen anarchistischen Zuständen ver¬
gessen worden ist, wird hoffentlich durch das deutsche Schwert
gerächt.

So , Herr Kollege, schloß der Verleger, jetzt wissen Sie
vorläufig das Dringendste, das Sie recht schnell dem deut-

Jn der Kompagnie -Kammer.
Beim Herrn  K a m rn c r s e r g ca n t e n.

War der Herr Kammersergeant nicht eigentlich schon
immer die gewichtigste Persönlichkeit der ganzen Kompagnie?
Von ibm hing cs ab, ob der Exerzierrock tagaus , tagein als
Halbinvalide mit Nadel und Faden verbunden werden mußte.
Von ihm hing es ab, ob du wegen deiner Stiefel dem in seinen
Neigungen bisweilen gar wählerischen Kompagnieschuster
immer wieder gute Worte gehen mußtest oder nicht. Der Herr
Feldwebel ist ja ein Jupiter , er thront auf einer Wolke und
sandte aus seinem Notizbuch die Blitze, die beugen oder er¬
beben. Aber der Herr Kammersergeant, der stieg doch immer
wieder von den Höhen seiner Amtsgetvalt zu dir herab, der
beschäftigte sich gleichsam menschlich persönlich mit dir, zog an
deinem Waiffenrvck und wurde von einer furchtbaren, von einer
donnernden, aber doch durchaus persönlichen Beredsamkeit,
wenn du zu ihm kanrst und deine alte Drillichhose gegen eine
möglichst neue auszutauschen — versuchen wolltest. Auf den
Herrn Kammersevgeanten kam es vor allen Dingen an.

Der Reservist Berger, der nicht >wenig stolz darauf Ivar,
daß er schon am ersten Mobilmachungstage einzurücken hatte,
wußte das wie kaum einer. Und er schimmzelte auch, als cs
ihm gelungen war, seine Pappschachteln mit Wollhemden in
der Hand ganz oben am rechten Flügel der ersten Reservisten¬
kolonne einen Platz zu erobern. Der Herr Kammersergeant
batte ihn früher, in den aktiven Kommißbrottagen, eigentlich
immer gut behandelt und ihm sogar einmal ohne weiteres eine
leidlich neue Halsbinde nachgcworfen, als ihm die seine von
einem alten Mann „konfisziert" worden war . Der Herr
Kammersergeant würde schon sorgen, daß der Berger, dieser
Malefizkerl, eine besonders schöne Kciegsgarnitur bekäme, da¬
mit er da draußen int Felde vor dem Feinde nicht seine beste
Zeit mit Flicklappen und Nadeln zu verbringen haben würde.

Aber dck: Herr Kammersergeant kam überhaupt nicht auf
den Kasernenhof. Ein junger Unteroffizier, dessen feldgraue
Montur in funkelnagelneuer Fleckenlosigkeit glänzte, rief plötz¬
lich: „Rechts um !" und dann stampfte man wieder über die
altbekannte Holztreppe hinauf in die höheren Regionen, wo
hart unter dem Dache jene Schätze des Herrn Kammer¬
sergeanten, die mit Gold nicht ausgewogen werden können,

MesImSener Tagblatt.

scheu Volke mitteilen wollen, damit cs die Gefahr , die uns
in Belgien bedroht, recht erkennt. Ich habe dort mein Ver¬
mögen und meine Existenz verloren . Ich fahre jetzt in meine
Heimat Braunschweig und ziehe mit in den Krieg gegen
diese unwürdige Nation , die alle Menschlichkeit und Humani¬
tät vergessen hat.

Ueber die Stimmung der Reichsländer
ivird von einem Altelsäffer, der die Ereignisse in der Nacht des
heimtückischen französischen Vogesen Überfalles  aus
nächster Nähe miteklcbt hat , geschrieben: . Kennzeichnend für
die Stimmung der elsässischen„Wackes" ist die Tatsache, daß
man überall Leuten begegnete, die sich als Kriegsfrei¬
willige  beim Regiment des Obersten Reuter
melden wollen. Tatsächlich ist die Zahl solcher Meldungen
schon am ersten Mobilnmchungstage außerordentlich groß ge-
ioescn.

In RZmiremont, auf der französischen Vogesenseite,
avbeiteten in einer Fabrik fünf Obeveilsäffer, die sofort, als
sie von der deutschen Mobilmachung hörten , ihre Arbeit nieder¬
legten, um sich als deutsche Reservemänner zu melden. Davon
konnten sie weder gütliches Zureden noch die schlimmsten
Drohungen ihrer französischen Arbeitskollegen abbringen. Die
Leute setzten sich, begleitet von der Frau des einen, die ihre
wertvollsten Habseligkeiten in einem Bündel bei sich trug , so¬
fort nach der Grenze in Bewegung. Hier wurden sie von den
Franzosen cmgchaltcn und ein französischer Offizier sagte zu
ihnen in deutscher Sprache, sie müßten nun als gute Elsässer
nicht unter den deutschen, sondern unter den französischen
Fahnen dienen. Da riß der Anführer der fünf Leute, ein
RappoldSweiler, seinen Rock auf und rief auf gut Ober-
elsässisch: „Ehe ich bet euch Franzosen diene, eher könnt ihr
mich gleich hier auf der Stelle zuisammenschießen!" Darauf
wurden die fünf Leute samt der Frau verhaftet und in die
Obhut eines französischen Postens gegeben. In der Nacht
gelang es ihnen aber , hei ihrer besseren Kenntnis der Gegend,
zu entfliehen  und sich auf Gebiraspfaden unter großen
Umwegen und mit außerordentlichen Strapazen nach ihrem
Gestellungsarte durchzuschlagcn, wo sie rechtzeitig eintrafen.
Die Frau deS einen und die Hckbfeligkeiten hatten sie dabei
allerdings zurücklassen müssen, doch ist die Frau nachträglich
glücklich in ihrer Heimat angelangt.

Die prachtvolle begeisterte Stimmung  der
Elsaß-Lothringer kommt übrigens auch überall dort zum Aus¬
druck, wo die reichsländischen Reservisten und Landwehr¬
männer auf den Truppentransporten  durchkommen,
wie uns viele übereinstimmende Berichte aus den verschie¬
densten Gegenden melden. Vielfach führen sie Plakate mit
Inschriften bei sich, auf denen sie ihren Hatz gegen die fran¬
zösischen Friedensstörer und ihrer treuen Anhänglichkeit an
Kaiser und Reich in kräftigen Worten Ausdruck gelben. So
konnte man wiederholt selbst die Plakate in französischer.
Sprache lesen: „Vivs l’Allemagne !" „Vivo notre
Empereuv Guillaum « II .!" Hier handelt es sich um Mann¬
schaften, die aus dem französischsprachigcn Elsässer Patois-
Gebiete und aus den französischen Teilen Lothringens stam¬
men. Über diese Stimmung der Rcichsländer haben sich di«.
Franzosen , die noch kurz vor dem Kriege die schmachvollsten
Aufwiegelungsvcrsuche im Elsaß unternommen haben,
gründlich getäuscht!  Sie haben allen Ernstes mit
einer bewaffneten Revolution der Elsaß -Lothringer gegen das
Deutsche Reich gerechnet und darauf ihren KriegSplan auf-
gbbaul!

Ein Reichskanzlcrerlaß, betreffend Geheimhaltung der
Trutzpenstanborte.

W. T --13. Berlin , 9. Aug. Die Zeitungen enthalten An¬
zeigen  über Eheschließungen  und Todesanzeigen
von Offizieren und Militärbeamten . Darin sind die Truppen¬
teile und besonders die Reservefortstationen sogar unter An¬
gabe des Ortes genannt . Dies steht in schroffem Widerspruch
zu der Bekanntmachung des Reichskanzlers, wonach die Be¬
zeichnung von Truppenteilen absolut zu unterbleiben hat.
Die Anzeigen sind durch die Zeitungen selbständig zu ändern.

Die deutsche Rüstung gewogen und vollwichtig gefunden.
Die im Reich eingesetzte Rüstungskommission hat ihre Ar¬

beiten nahezu vollendet. Ter Bericht, den der. Abgeordnete
Erzberger  über die Waffenlieferungen für Heer und
Flotte erstattet, gelang zu dem Ergebnisse, daß Heer und
Flotte ta d e l l o s bewaffnet,  ja , daß unisere Bewaffnung,
sowohl was Handfeuerwaffen als Geschütze anlangt , der Be¬
waffnung derjenigen Staaten , mit denen wir jetzt Krieg
führen , überlegen ist.

verwahrt liegen. Der Huber, der in seinen Reservetagen
vergessen haben mochte, daß die halbdunkle Kammcrtreppe 14
Stufen hat und nicht fünfzehn, stolperte und schlug hin, es
gab ein Riesenhallo, Pfüffe und Lachen —- aber dann war
man in dem lattenvergittcrten Vorraum und stand plötzlich vor
dem Herrn Kammersergeanten. Hochrot war sein Gesicht und
die dichten Schweißperlen blinkten hell unter dem Mützenrand,
er knurrte und er wetterte nicht anders wie dazumal, aber er
lachte doch dabei. Und natürlich, die schönste Kriegsmontur
hatte er sich Wiede»: ausgesucht. Kein auf Taille gearbeiteter
Ausgehrock konnte es aufnehmen mit diesem tadellosen Feld-
rock und den hohen gelben Stiefeln , die noch keiner Wichse
Schwarz entstellt hatte . „Natürlich!" brummte die Seele des
Reservisten Beuger, „er hat 's gut, er sitzt au der Quelle."
Aber dann schaute der Herr Kammersergeant auf und sah seine
Reservisten: und er lachte so vergnügt, wie man ihn früher
eigentlich nur im Sergoantenzimmer hatte lachen sehen, wenn
er mit dem Herrn Schicßunteroffizier boxte. Er lachte: und
dann — ja, weiß Gott , er schüttelte den Kopf, aber zu lachen
hörte er nicht auf — alle kannte er noch mit Namen
„Menschenskind, Berger . Sie haben j« fast '» Doppelkinn an¬
gelegt, Sie brauchen mir ja Größe 1." Und als er den Huber
sah, kratz.tc er sich in vergnügter Verzweiflung hinter den
Ohren. „Huber, Huber, haben Sie Ihre alten Füße mitge-
bvcräü? Für Sie fyib  ich ein Pnnc Siebenzehenstiefek
bereit gestellt. Da !" Und her Schwarz hinten feixte ganz
laut und der Huber selber grinste und sagte: „Jawohl , Herr
Sergeant ."

Und dann -— ia, wie sich das eigentlich im einzelnen voll¬
zog, das wußte selbst der Reservist Berger eine Viertelstunde
später kaum noch zu sagen. Da standen die Tische nrit den
Stapeln feldcr.aucr Röcke und Hosen, da standen die Tische mit
üborzugumhülltcn Helmen,. da standen in langen Reihen die
schönsten neuen gelben Stiefel . Und als man zehn Minuten
später wieder die Trepe hinunterpolterte , die „Zivilkluft"
überm Arm, da war es, als seien die feldgrauen Stapel auf
den Tischen und die Stieselreihen am Boden nicht niedriger
odqc kürzer geworden. Der Huber schüttelte den Kopf. „Der
hat schön gehamstert", brummte er und dachte an die schäbige
Exerzieruniform , die er vor zwei Jahren dort oben wieder ein-
geliefert hatte, „der hat schön gehamstert. Der rüstet allein
’n Armeekorps aus ." Der Berger aber grinste. „Schaf",

Montag, 10. August 1914*

Eine Bitte des Reichsverbandes der Deutscĥ^
Der Rcichsverband der Deutschen Presst

alle deutschen Zeitungsredaktionen die dringr"^ ge
remit der Peinlichsten Sorgfalt - ^

nauigkett  die Vorschriften zu befolgen' ^ »
Presse in dem vom Reichskanzler erlassenen^
Veröffentlichungen über Truppenbewegungen am
teidigungsmitteln sowie in dem der MstM
zugänglich gemachten Merkblatt für die
worden sind. In Friedenszeiten ist die hV fit“
der Redakteure und Journalisten erfolgrem
Freiheit der Presse eingetreten , aber auch n̂
?ptfpn fip Ytvtp ht -p ^ pr +rpfprtißtfalftlft , r,i‘ hfl!

$

Düsseldorf und Leipzig beweisen, keinen
gelassen, daß für die Sicherheit der Lan ^ Fx vjCn 'l
teidigung  die Presse Opfer  zu bringe"

In den ernsten und großen Tagen rtet sei. p;n oen erupen uno grogen wc - gw]
wir jetzt erleben, weiß sich der Vorstand bes »
Landes der Deutschen Presse mit jedem einst ^ ‘4
Mitglieder in der Empfindung eins, daß 1 Jw»
nalistisches Interesse sich den Pflichten a-g.„S
hat , welche die Rücksicht ans die Verte ^
des Vaterlandes  der Presse auferlegt- .Jjjp
was bisher nicht festgestellt ist, einzelne P 3
Reichsverbandes der Deutschen Presse der_ , lf..
machung des Reichskanzlers entgcgengehanm W
sollten, so könnte dies nur aus FahrlässE/ .^ "IvuU - ll , U ' llIUL HUI UUS7 ’1 (TI C** Äsein. Da aber auch die geringste FahrmII *
hängnisvoll werden kann, bitten wir alle ! yjti"
rnfsgenossen auch in ihrem eigensten Inter i

5i

$

' in
gewissenhafteste und  g e n a u c st
g u n g aller Anordnungen , die von der pSF
an die Presse ergehen. Der Geschäftsführern
des Reichsverbandes der Deutschen Presse- ^

Reine Automobile mehr anhalt̂ ',^
W. T .-B . Berlin , 9. Aug. Trat? der »»»

Heeresleitung seit mehreren Togen dringend
Forderung , dem Automoknlvcrkchr keinereine  T ,!

jrlincr . gj <
den Weg zu legen, wiederholen sich
den schwersten Folgen. Auch die Berliner *
berichten wieder von gefangene» Goldautomow ^ <£f|in(
weder Grldautomobile noch fremde Automobm
land. Jeder , der den freien Automobilverkehr
sündigt sich am Heer!

Die Abfindung für Pferde und goljtäff1®
W- T .-B . Berlin , 9. Aug. Das preußische£ ' pW

rium erläßt folgende Bekanntmachung: Zur
der Abfindung der Eigentümer von Pferden,
Geschirren, welche bei der Mobilmachung ausgeh javyv |u ; u .4.ui , juuujt vu uu ^ vvumuu ^uuy —— -
sind, sind die Reichsbankanstalten ermächtigt ^  Ziv^
Taxwert ausgestellten Anerkenntnisse
hebungskommissar> gegen Abzug des Diskonts
und den Nennwert ini Abrcchnnngswegc sich
r n n g s h a u p t ka s s e n , bei denen die Gelder
Zeit bereitgestellt werden, erstatten zu lassen-

Rundschreiben des Ministers des 3"«^ ^
W. T - B. Berlin , 8. Aug. Der Minister

richtet folgendes Rundschreiben an die Regr ernngbs-
und den Polizeipräsidenten in Berlin : Es
Sprache gebracht, daß durch die Einziehung 1 cU
1 ' . . C\1 . . - 1 r. - r - _ . c . .. .. . . rn —rr . . . —IpAl 2ur wtiger Apotheker,  denen Gehilfen nicht >.», (A |Jm_ . '_ . o'... 1
die Versorgung der Bevölkerung mit Arznestnuu ^ i
sei. Unter Hinweis auf die 88 t03, 9, 120, 5s u
blatt vom Januar 1914 Nr . 170) der Wehrord»»' l
Eure Hochwohlgeboren ergebenst, darauf
derartige Apotheker rechtzeitig ihre Zur ü &1^
antragen , so weit dies für den dortigen Beztr ^ gaMA
kommt. Gesuche um Zurückstellung auSgebitd ^  g
pflichtiger sind im Augenblick der Einberufung „cro .ji
letzter Absatz unzulässig. — Der Minister de? ^ zprä^

' ie Regwr ^
und den Polizeipräsidenten von Berlin : in cif'
ferner folgendes Rundschreiben an die

der Krankenpflege  für den Heeresdienst ^ ;>>
lazaretten beschäftigt werden, können ans,-

^abgekürzten Prüfung lNotprüfung ) zugelapen st-i-'h
sie wenigstens 6 Monate an dem Unterricht e ^ jsgc>>
erkannten Krankenpflegeschule mit Erfolg
haben. Die Prüfung soll im Rahmen "e

o.I
sagte er und fuHr dem Huber mit der

. »L'
Unteroffizier ab. „Der Berger ! Der g?r",cfte

„komm mit , woll'n uns mal die Kantine
Allein auf dem Gang fing sie schon J ^ !*
roffisier ab. ..Ter Berner ! Der

lachte, klopfte ihnen auf die Schultern und b . g
dem Unken Auge zu. „Kantine ist nicht! hat» '
in die Gewehrkammer. Gute Büchsen sottl M
körn, 'ne. Hand breit druntergehalten ." Mt 1

Der Herr Schießuntcrosfizier t&n®1J 1
„Alles fertig, alles fertig !" sagte er, „könnt ^  d >̂
lassen." Und notierte sich die Gewehrnumn
anderen schon hevandrängten.

Nus Kunst und Srtf a\^
Theater und Literatur . Joseph von

Major in den Krieg gezogen, ebenso 9 jt ljjlJ' flC®1 de » tf ...

u-adier-Regiments

(Stuttgart ) gleichfalls zu den Fahnen ^ tze§
Hanptmann der Reserve eine aktive Komp » H
nadier -Regiments aus Frankfurt a. M-,
reichischen Armee dienen nach der gli ■ ll,i ^ jll
tn annsthal  und Walter v. M o l o, be'^ hruN̂ i,“ uno galtet o. «ffiwr iiC»

Im Berliner  Hofthcater sollen ' " Arft.

W.
M AfSu»' ,jflj'C*

Der Intendant des M annh eim « 5llfi*
theaterS Alfred Bernau  hat , wie >viv ® rejit • $
Übereinstimmung mit der Stadtvenoaltun.
aeleat . Der Hauvtarund iür Bernauo

der deutschen Krieger und ihrer Familien 3" ^ ,»

finanziellen Schwierigkeiten liegen.
Mannheims besteht der Wunsch, Karl 9 . .̂», l  ji>

In c«' 1
«C.

:ii8.V
„,<0

_ tei" '
in Mannheim zu sehen, und da er nach iell'agä)  jS d1'^
Deutschen Schauspielhaus in Hainbn"? S »"
Engagement angenommen hat , könnte o> nt
Erfüllung gehen.

Der Königliche Hosschauspicler Karl ^ etm
als Kriegsfreiwilliger , Meldereiter und
Feld gezogen.

nS ji*
mv



1907 stattfinden , jedoch längstens in drei Stunden
$ « 19 fjin . Die Prüfungsgebühr für die Notprüfung ist
1 Ä M. festgesetzt.

Ausländische Zeitungen und Zeitschriften.
'■;**«» 8. Slug. Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Sämt-

!>«n ?̂ ^ "udischen Zeitungen und Zeitschriften, die seit Be¬
il! iiitb Kriegszustandes, etwa vom 4. August an, erschienen

8,.^ 'chbar sind, sind für die Militärbehörden von großem
* >l>b TTT̂mSĉ enbc Zusendung wird an den Großen General-

Berlin BsHf. 40, dringend erbeten.
^ Hilfe für Erntearbeiten.

T.-B. Berlin , 8. Aug. Di - „Nordd. Allg. Ztg." schreibt:

^ »KSt. Montag, 10. August 1914.

e Landgestüte  haben die für die landwirtschaft-
jitm Arbeiten geeigneten Hengste den Landwirten , besonders

Einfahren der Ernte , unentgeltlich  zur Verfügung
.• Der Landwirtschaftsminister hat die Gcstütsdirektoren

alle zur Verrichtung von Landarbeit geeigneten
insbesondere solche des kaltblütigen Schlages, zu

n  W e= und Bestellungsarbeiten an die Landwirte in nicht zu
Entfernung von den Gestüten leihweise gegen Über-

tz' T der Verpflegung zu überlassen. Eine weit größere
mjt. 0eä̂ f, etwa 5000, wird der Landwirtschaft durch einen
<t °rdentlich dankenswerten Erlaß des Kriegsministers

w öu Ernte - und Besiellungsarbeiten zugeführt . Die
- tz l -Ulnnontedepots sind nämlich ermächtigt, die wegen ihres
$ !(„ * s "r den Truppendienst noch nicht brauchbaren Remon-
M Wen ei1t dreijährige Pferde , auf Widerruf an die Landwirte

C , Verpflichtung guter Pflege und Ernährung ohne
Entgelt zu verleihen. Es können von dieser Ver-

>„ ! ÖUlJ8 auch nur die Landwirte der Kreise, in denen oder
Nähe die Remontedepots liegen. Gebrauch machen.

>!il doch auch diese Maßnahmen , daß die Zivil - und die
i9. ^Verwaltung alles anfbieten , um der Landwirtschaft
I» Erdschweren Zeit zu helfen und die Volksernäh-

8 i i che r z u st e l l e n.
l(ji Bahnschutz.
i(»| r>n Mittel gegen die Anschläge der Mord- und Brand-

unserer Feinde ungenützt lassen! Es ist die unbedingt
«tz- 5^verte Anregung gegeben worden, den insbesondere
!,j.z Ucken und anderen empfindlichen Stellen unserer Vcr-

lifl15«* - ’m postierten Schutzabteilungen und -Mannschaften
I>̂ ! a,ne , scharfe .Sunde  beizugcben , welche namens-

1 Nacht die Aufmerksamkeit und Wachsamkeitder Mann-
e!! unterstützen sollen. Wir empfehlen, da, wo es bisher

tzr"'cht Fall war , dieiem Vorschlag unverzüglich prakti-
zu geben.

î rich,Zmrharidlungc>i an Sonn - und Feiertagen.
9* l'ch, Richter sollen während des Krieges, soweit erfordcr-
^ Sonntags Gerichtssitzungen äbhalien . Ter Justiz-

hat für den Geschäftsbetrieb der Gerichte an Sonn-lyei—• • '

9. Aug. Der hier geborene 19jährige Tag-
»tz Joseph Bauer befand sich am 26. Juli noch in Belgrad,
Jta, m et  Punn nach Bekanniwerden der deutschen Mobil-
->r ^ 8 trotz aller Gefahren flüchtete.  Nach Erklettern

- itz. ^ pungsmauern und überschwimmen des Grabens ge-
noch am gleichen Tage , die nächste öster-

's che Stadt Mostar zu erreichen, von wo er am
ki,8Uit Bier anlangte und sofort als FreKvilliger beim 10.

"u -Nogiment cinirai.
,. Ein schlesisches Blatt verboten.

f -Klen llt, Aug. Trotz wiederholter allgemeiner War-
f ■%ta U”0 Hiutvoise auf die Bekanntmachung des Reichs-

r ^ er nicht zu veröffentlichende militärische Nach-

>ertagen angeobdnet.
Eine wackere Tat.

j)S
^ Vom Berliner Oberprisengericht.

8. Slug. Generaldirektor Heinekcn  vom
^iĵ /4chen Lloyd ist vom Kaiser zum Mitglied des Ober-
* °^ 'chts in Berlin ernannt worden.

^ pachte die „Tägliche Rundschau für Schlesien und
!t 2, ., oiinoch solche Mitteilungen . Das weitere Erscheinen

tfi hnrrfi hrtS auftrtnbtrr
tootbg ist durch das zuständige Generalkommando der¬

en.

Danksagung eines Engländers.
„,,1 Engländer bittet das „B. T ." um Veröffentlichung

,-hĵ Danksagung : „Im Namen der vielen Engländer,
’n Berlin leben, möchte ich unserem Dank und unserer

i- Hb, Ausdruck geben für die vorzügliche B ê-
119 , welche uns die Polizeibehörden in diesen
®iunbcn in so vornehmer Slrt und Weise zukommen

^N»„. ^ ir hoffen und wünschen nur , daß die Deutschen in
Ebenso taktvoll und ritterlich  behandelt

'"hgen. James E. P a r t r i d g c."
, * Oberst v. Wintcrfeldt in Sicherheit.
I*1% h C*’n' 8- Aug. Dem ehemaligen deutschen Militär-

wintcrfeldt,  der nach der Heilung von seiner
Verletzung in einer Villa bei Toulouse Erholung

5 >*te, ist es noch rechtzeitig gelungen, den Anschluß
Wert zu erreichen.
°stung russischer, serbischer und montenegrinischer

\ ^ ^udcnten aus den bayerischen Hochschulen.
? .unchen, 9. Slug. (Eig. Drahtbericht ) Die Direktoren

Hochschule» sind von dem Kultusminister an-
worden, vom nächsten Wintersemester ab russische,

^ 'jdd montenegrinische Studenten nicht mehr  an
Ästchen Hochschulen zuzulasscn. Bon der Anordnung

Cnäof;fi ° ' chcn Maßregel  gegenüber den englischen,
Alfc a,e,t  und belgischen Studenten wurde zunächst nur
^yĵ ^ 'üeschen, weil die Zahl dieser Studenten a» den
^ 8rr-C11 Hochschulen in den lebten Jahren nur vcrschwin-

'"8 war.
« 10 000 Kriegsfreiwillige in Bayern.

•Ctt' 8- Aug. Hier haben sich bisher über 10 000
itz8 h' ^ sUvillig zum Krieg anwerben lassen. Von den

et . tö *» Ministern ziehen insgesamt 14 Söhne mit
Der Finanzminister v. Breunig läßt allein

lS,j  ; n das Feld ziehen.
C 10 . Slug. (Eig. Drahtbericht ) Harry Wald  en,

Schauspieler und zuletzt Mitglied des Wiener
"Errhzhat  sich als Kriegsfreiwilliger gemeldet und

ein INagdeburger Regiment eingetreten.
* 8i>rzr: -̂ per das Gefecht bei Dcutsch-Crottingen

Zipfelchen des Reichs meldet das „Ostpreußi-
- ott" auf Grund einer Mitteilung  des Tilsiter

§tL° "Kommandos:  Die Russen hatten etwa mit
Ä .Hadron Crottingen besetzt. Eine preußische Kom-

« mit einem Zug vor, mit zwei Zügen die Gegner
*8, ta: Die Kompagnie ging dann zum Angriff vor,

auf dem Exerzierplatz.  Nach halbstün»

Wi-sbadrner^ agvlarr.
digem Gefecht floh der Feind in nördlicher Richtung und i
wurde bis Bajohren verfolgt. Die Ofsizier -Radfahrer-
patrouille hat vorher zwei Kosaken, die eine Telegraphenlinie
zerstören wollten, abgeschossen. Stuf deutscher Seite nie¬
mand verwundet , auch niemand tot.  Die Russen
müssen mehrere Verwundete haben.

Vorsorge und Fürsorge.
Hamburg , 7. Slug. Das Kaufmännische Erholungsheim

in Walsrodc , das dem Verein für Handlungs -Kommis von
1858 in Hamburg zu seinem goldenen Jubiläum von den
Vereinsmiigliedern geschenkt wurde, ist von der Beveinslei-
tung dem Roten  K r en  z zu Lazarettzwccken zur Bevfü.gung
gestellt worden. Das Heim enthält 100 Betten und hat einen
Wert von 150 000 M . — Ter 5 8er Wanderbund  har
an seine Mitglieder , die -abkömmlich sind, die Slufforderung
gerichtet, sich an den Er n t e arbe  i te  n zu beteiligen . —
Für eine K r i eg s u n t e r st ü h u n g s ka s,se des 58er Ver¬
eins sind bereits in den ersten Tagen namhafte Beträge ein-
gegangen. Sln den Verein, von dessen 130 000 Mitgliedern
mindestens der dritte Teil unter die Fahnen gerufen wird,
werden voraussichtlich außerordentlich hohe Slnforderungen
gestellt werden.

Bremen, 0. Aug. Der Senat  beantragt bei der Bür¬
gerschaft die Bewilligung von drei Millionen Mark für die
Beschaffung von Lebensmitteln zur Verhütung von Mangel
und angemessener Teuerung sowie zur Beseitigung oder Lin¬
derung von Not.

* Halle, 10. Aug. Ter Magistrat beschloß, eine Million
zur Untevstützung von Kriogerfamilien , Einrichtung von
Lazaretten und Beschaffung billiger Lebensmittel bereitzu-
stellen.

Hel. Straßburg , 9. Slug. Die in Straßburg eiugeleitetcn
Sammlungen für die Opfer des Krieges haben in den beiden
ersten Tagen %  Millionen Mark erbracht. Sln den Samm¬
lungen für das deutsche Heer beteiligten sich besonders die
protestlerischen und nationalistischen Vereine.

Weitere Spenden für das Rote Kreuz.
Bist. Aachen, 7. Slug. Die Slachen-Müncheuer-Feuer -Ver-

sicherungsgesellschaft hat dem Vaterländischen Frauenverein
und der Sanitätskolonne vom Roten ^ reuz je 25 000 M. über¬
wiesen.

Frankfurt a. M., 9. Slug. Für die Kriegssürsorge sind
durch den Verein vom Roten Kreuz in Frankfurt in den Tagen
vom 3. bis 8. Slugust 2 8 4 2 2.0 2 SN. gesammelt worden.

Die Sanitätshilfe.
8 . Berlin , 10. Slug. (Eig . Drahtbericht ) Geh . Sanitäts¬

rat Pros . Dr . Körte  und Geh. Medizinalrat Prof . Dr . Bier
sowie andere bekannte Berliner Chirurgen sind als konsul¬
tierende Chirurgen zur Armee gegangen.

Die Geldspenden für die SNarine.
W. T .-B . Berlin , 9. Aug. Der Staatssekretär des Reichs¬

marineamts erläßt folgende Bekanntmachung vom 8. August:
Sluf zahlreiche an das Reichsmarineamt gerichtete Anfragen
wird in Ergänzung der Bekanntmachung vom 1. August dar¬
auf hingetoiesen, daß in gleicher Weise wie für die Slrmee auch
alle Geldspenden für die Krankenpflege in der Marine sowie
solche für die Marine überhaupt und für sonstige Zwecke den
von dem kaiserlichen Kommissar und dem Militärinspektenr
der Freiwilligen Krankenpflege bekanntgegebenen Sammel-
stellen zuzuwcisen sind.
Bereitstellung der Schlösser der Königl. bayerischen Zivillisie.

München, 10. Slug. Der König von Bayern hat in dem
Wunsch, den auf die Verwundeten - und Krankenpflege im
Kriege gerichteten Bestrebungen die weitestgehende Förderung
zuteil werden zu lassen, alle geeigneten und verfügbaren
Räumlichkeiten in den Schlössern der königlichen Zivrlliste
samt den vorhandenen Einrichtungen (an Betten und dergl.)
als Lazarette und Erholungsstätten für Militärpersonen so¬
wie für sonstige Kriegszwecke (als Sammelstellen , Depots und
dergl.) zur Verfügung gestellt. Die Zahl der hiernach in den
königlichen Schlössern in der nächsten Zeit verfügbaren Betten
wird sich beiläufig aus rund 1000 beziffern.

Ein Lazarett des Königs von Sachsen.
Dresden , 8. Slug. Der König von Sachsen hat , wie das

„Leipz. Tagbl ." mitteilt , dem Landesausschuß der Vereine
vorn Roten Kreuz für das Königreich Sachsen das vormals
v. Kapherrsche Palais als Vereinslazarett mit 150 Betten zur
Verfügung gestellt.

Zuwendung der Prinzessin Heinrich fürs Rote Kreuz.
Kiel, 8. Slug. Die Frau Prinzessin Heinrich von Preußen

hat für die Zwecke des Roten Kreuzes in der Provinz
Schleswig-Holstein 10 000 Di. überwiesen.

Ein Seemanns -Erholungsheim als Kriegslazarctt.
W■  T - B . Berlin , 8. Slug. Der Verein „Seemanns-

Erholungsheim " hat sein in Klein-Machnow bei Berlin ge¬
legenes Seemanns -Erholungsheim „Kaiser - Wilhelm- und
Kaiserin - Slugusta - Viktoria - Stiftung " zur Aufnahme von
Verwundeten und Erholungsbedürftigen , die der kaiserlicheü
Marine angehören, zur Verfügung gestellt.

Eine Hilfsbank für Textilindustrie und Konfektion.
# Berlin , 10. Aug. (Eig. Drahbbericht) Nach der „Voss.

Ztg." sind Eüvägungen im Gange , in Berlin eine Bank zu
gründen , welche Wechsel derTextilindustrie und der Konfeck-tions-
branche beleihen will. Ilm zu verhindern , daß durch Lombar¬
dierung der Waren ein Weiterverkauf unterbunden wird.
Sluch soll die zu gründende Bank Fertigwaren der Textil¬
industrie und dar Konfektion lombardieren . Das Kapital der
neuen Bank dürfte aus etwa 15 Millionen ibemesscn lverden,
— Weiber ist man m Beratungen eingetretcn, eine Bank zu
gründen , die eristê Hypotheken beleiht.
Die Handelskammer in Mainz für einMoratorium

W . T .-B . Mainz , 10. Slug. Die groß-herzogliche Handels¬
kammer hat bei dem hessischen Minister des Innern und bei
dem deutschen Handelstag sich dahin ausgesprochen, daß der
Erlaß -eines a l l g -e m e i n e n dreimonatigen
W e chs el - M o r a t o r i u m s unbedingt nötig sei. Ferner
wurde beschlossen, in einer öffentlichen Bekanntmachung die
Geschäftswelt auf die Verhandlung einer Reihe wichtiger
Fragen hinzuweisen, so -auf die tunlichste Vermeidung der
Entlassung von Slngestellten und Slrbeitern, Unterstützung der
zum Krieg Einberufenen und ihrer Angchörigen, Einhaltung
von Verträgen mit Lieferanten und Kunden, Zahlung fälliger
Forderungen , Verwendung von Papiergeld usw.

5tus Frankreich.
Ein vernichtendes Urteil eines französischen GencralstaüS-

offizicrs über die französische Kriegsbereitschaft.
W- T .-B. Berlin , 8. Aug, Mehrere Berliner Zeitungen

haben ein. Gespräch eines militärischen Sachverständigen mit
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einen: höheren französischen Generalstabsoffizicr wiederge-̂
geben. Die Unterhaltung hat unmittelbar nach den Ent¬
hüllungen H u m b e r t s im französischen Senat stattgefunden.
Der französische Gencralstabsoffizier meinte , Humbert habe
nichts gesagt, waS der französische Generalstab nicht schon un¬
zählige Male ausgesprochen habe, meist freilich vergebens.
Jetzt, fuhr er fort , entdecken plötzlich die Politiker , was wir
immer und immer wieder berichteten, und dann behaupten
sic noch, es wäre neu. Seit Jahren macht der Generalstab
auf die enorme Überlegenheit aufmerksam, die Deutschland
durch seine schwere Slrtillerie des Feldheeres
besitzt. Dian glaubte uns nicht. Jetzt haben wir nichts als
diese unbrauchbaren Rimaio -Geschütze. Slllcs andere ist noch
Zukunftsmusik oder neu angestrichenes altes Eisen. Unser
Feldgeschütz wirkte bahnbrechend; aber jetzt ist es das älteste
seinevÄrt und natürlich dem modernen, auchJhrem , nicht mehr
gleichwertig. Ebenso ist es mit dem Lebelgcwehr.  Ihre
Truppenübungsplätze verfolgten wir seit Jahren mit dem
größten Interesse . Wir wissen, welch unschätzbaren Wert ste
für die Ausbildung haben. Bei uns streiken dre Fmanz-
minister bei Übungsplätzen stets. Die drahtlose Telegraphie
in Verdun und Toul ist unbenutzbar , sobald die Großstatwn
M e h m i t st a r ke m S t r ö m arbeitet . Von den SNunitions-
und Verpflegungs -Vorräten will ich gar nicht sprechen Nur
in einem Punkte , wenn man will, ist der Generalstab mit¬
schuldig: nämlich an dem Zustand der Festungen,  außer
den vier großen  O st f e st u n g e n. Humbert beklagt
jetzt, daß die Maas -Sperrforts nicht modernisiert worden
seien. Der Generalstab hat dies gar nicht gewünscht. Er
bält das Geld für die vielen kleinen Festungen und Spcrr-
sortS für eine Verschwendung. - Diese Skußerungen
sind für uns insofern besoiiders wertvoll, so beinerkt dazu d̂as
Wolsfschc Bureau , als sie von einem feindlichen  Offizier
stammen, der die Verhältnisse nicht nur vom Hörensagen,
sondern aus eigener, von maßgebender Stelle gewonnener
Slnschauung kennt.

Die Stimmung in den französischen Arbeiterkreisen.
München, 8. Äug. Ein ÄiürNberger, der aus Paris ,n

seiner Heimat leingeiraffen ist, berichtet: Die -allgemeine
Stimmung in -den französischen Sl rb e -i -t e r kr e-i , e n er
gegen  den Krieg, und viele Soldaten weigerten sich,,
Feld zu ziehen. Viele desertierte  n, da man -anscheinend
für den Krieg nicht vorbereitet sei. Der Nürnberger Ge¬
währsmann erzählt weiter , er habe S o l dato  n o hne
Mütze  mir , ohne Schuhe  geschen, die Lebensmittel stien
ungeheuer im Preise gestiegen. Am Sountag lpruh habe er
noch den Abflug von 150 Fliegern nach Deut,chland beobachtet.

Die britische Botschaft und die belgische Gesandtschaft aus
Berlin ans der Heimreise.

W.  T .-B . Paris , 8. Aug. Aus Amsterd -am  wird ge¬
meldet: Die Mi-t-giieder der -britischen Botschaft und der bel¬
gischen Gesanddschasi in Berlin sind gestern -albend 7 Uhr aus
holländischem  Gebiet angekommen.
ss"Dre Zremdenauswersungen aus Frankreich.

Sluch die Italiener und Rumänen anSgcwicscn und miß¬
handelt.

W. T.-B - Wien, 9. Slug. Nach einer Atelduiig des Wiener
Korrespondenzbureaus erstrecken sich die drakonischen Skus-
weisungen Frankreichs den Ausländern gegenüber nicht niir
auf Deutsche und Österreicher sowie auf Italiener , von denen
allein 80 000 an die italienische Grenze geschafft wurden , son¬
dern auch aus Rumänen.  Aus Frankreich über München
in Wien mittellos angekommene Rumänen berichten nach
Mitteilungen von hiesiger unterrichteter Seite entrüstet dar¬
über daß sie des Landes verwiesen und in barbarischer
Wei se au s i hr en Wohn u n gen gehol t worden seien.
Unter SNihhandlungen und den großteii Fahrlichkeiten hatten
sie deii Weg über die französische Grenze nehmen müssen.
Sobald diese rumänischen Flüchtlinge in ihre Hennat zuruck-
nckehrt seien, würden sie in der Lage fern, ihren Landsleuten
zu berichten, in welcher Weise sie die oft gerühmte « Ympathie
der Franzosen für Rumänien aus eigener Anschauung kennen
lernen sollten und welches Gesicht die vorgegaukelte fran-
zösisch'e Freundschaft in Wahrheit trägt.

W. T .-B - Paris , 9. Aug. Die französische Regierung
hat diejenigen Österreich  e r̂ und U n g a r n,  die nicht mehr
rechtzeitig Frankreich verlassen konnten, ur den westlichen
Departements untergebracht . Die französische Regierung
versprach, für ihren Unterhalt sorgen zu wollen.

* Mailand , 10. Aug. Vor dem deutschen Konsulat in
Marseille spielten sich sclstvere Tumulte ab Der deutsche Kon¬
sul mußte mit dom Personal unter po-li-zellichom Schutze Mar¬
seille -verlassen. Auf der Durchreise durch Nizza wledevhorten
sich die Krawalle. Der Konsul wurde durch einen Wurs mit
einer Flasche  im Gesicht verletzt. Nunmehr ist «der Kon,ul
in Veniimiglt -a aus italienischem Boden -angekom-men-.

Kus Nutzland.
Eine Ansprache des Zaren.

\Y.  T --B - Petersburg , 9. Aug. (Petersburger . Selo
gravhen-Agentur .) Heute vormittag entpftug der Kaiser im
Wrntcrpalais in Gegenwürt des Generali,istmus Großftir,ton
Nikolaus Nikolajeiv-itsch und sämtlicher Minister die Mit.
gli-eder der Reichsdmna uird des R-eichsrates in feierlicher
Audienz und hielt folgende Ansprache: „In diesen bedeu-
tiingsvollen Tagen der Aufregung und Unruhe , welche Rutz-i,
land durchm-acht, entbiete ich Euch meinen Gruß . Das
Deutsche Reich und darauf auch Österreich-Ungarn haben Rutz^
land den Krieg erklärt . Ter ungeheure Anss-chwung patrio¬
tischer Gefühle und der Liebe und Treue für de-i Dhron, der
wie ein Sturmwind durch unser ganzes Land ging, ist mir wie
Euch eine Bürgschaft. Ich hofft, daß das lgro-ße Rußland den
Krieg, den ihm der Herr schickt, zu -einem gluckl-icheii Ende
sichren wird . Aus diesem einniütig -en Sturm von Liebe und
Eifer aller, selbst das Loben zu opfern, schöpfe ich meine Kraft,
um der Zukunft mit Ruhe und Festigkeit eiitgegen-zuschen.
Wir verteidigen nicht nur die Wübde und Ehre unseres Lan¬
des-, sondern wir kämpfen auch für unsere slawischen Brüder,
unsere Glaubensgenossen und Blutsverwandte . In diesem
Augenblick sehe ich auch mit Freuden , wie die Einigung
d-er Slawen (Und die Polen , die Tschechen, die Ruthenen?
Schristl .) mit Rußland stark und un-auslöslich sich vollzioht.
Ich -bin ü-berzeugt, daß Ihr jeder an seinem Platze stehen wer¬
det, um mir bei der Prüfungsarbeit zu -helfen, und daß -alle,
bei mir selbst angesangen, ihre Pflicht tun werden. Der Gott
des russischen Landes ist -groß. Ein Hurra bcaniwortete die
Rede des Kaisers.

Jammerbilder von der Mobilmachung.
* Köln, 9. Slug. Der -nach Deutschland zurückgokehrte

Petersburger Korrespondent der „Köln. Zeitung " -erklärt, er
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sei auch 1904 durch russisches MobilisierungAgebiet gereist,
halbe aber damäls nicht im e n t f e r n st e n solche Jammer¬
bilder  unter den einbernfenen Mannschaften gesehen wie
jetzt. Die Kriegspflichtigen warfen sich auf die Erbe und
wollten nicht in die zum Transport hergerichteten Viehwagen.

Russische Verlogenheit.
W . T .-B. Berlin , 9. Aug . Die russische Regierung hat ein

Orangebuch über die diplomatischen Verhandlungen vor dem
Kriegsausbruch veröffentlicht . Sie stellt darin die Behauptung
auf , Deutschland habe den letzten Vermittlungsvorschlag Sir
Edward Greys abgelehnt.  Diese Behauptung ist un-
wahr . Deutschland hat im Gegenteil den letzten Vorschlag Sir
Edward Greys , Österreich möchte nach der Besetzung Belgrads
und serbischen Territoriums in Verhandlungen eintreten , in
Wien nachdrücklichst unterstützt . Die hierdurch angestrebte Ver¬
mittlung wurde aber durch die russische Mobilmachung illuso¬
risch gemacht . Ferner behauptet die russische Negierung , die
deutsche Negierung habe , während die Verhandlungen in
vollem Gange waren , die Mobilisation angeordnet , ein Ulti¬
matum gestellt und den Krieg erklärt . Diese Darstellung ist
falsch.  Die russische Regierung stellt die Tatsachen direkt
auf den Kopf:  Noch am Donnerstag , den 30. Juli , wurde
dem russischen Minister des Äußern von dem deutschen Bot¬
schafter eröffnet , daß die Vcrmittlungsaktion der kaiserlichen
Regierung fortgesetzt werde und daß die Antwort auf den
letzten von dem Berliner Kabinett in Wien getanen Schritt
ncch ausstehe . Die am nächsten Morgen bekanntgewordene
Mobilmachung der ganzen russischen Armee
und Flotte  mußte unter diesen Umständen in Deutschland
um so mehr als Provokation wirken , als von dem
russischen  G e n e r a l st a b s ch e f noch wenige Tage vor¬
her dem deutschen Militärattache versichert worden war , daß
im Fall des Überschreitens der serbischen Grenze durch Öster¬
reich nur die russischen Militärbezirke an der österreichischen
Grenze , nicht aber die an der deutsche  n Grenze mobilge¬
macht werden würden.

Sessionsschluß der Rcichsduma.
Petersburg , 9. Aug . Ein kaiserlicher Utas ordnet die

Schließung der Session der Reichsduma . an . Die Wiederein-
berufung soll fpätensiens bis 1. Februar  erfolgen.

Ausbruch der Cholera in Bcssarabicn.
* Bukarest , 7. Aug . In den bessarabischen Distrikten

Bender  und K i f ch i n e w ist die Cholera ausgebrochen.

£üis England.
(Sin englischer Gcwaltstrcich gegenüber den Türken.
HV. T - B . SionftantinoDcI , 9. Aug . Die Regierung gibt

amtlich bekannt , das« England  die dort im Ban befindlichen,
der Türkei gehörigen Großlinienschiffe „Sultan Osman " und
„Reschadich " sowie zwei für Chile im Bau begriffene , von der
Türkei angckauftc Zerstörer von 1850 Tonnen in die eng¬
lische Flotte  c i n g e r e i h t hat . Die neuen Namen der
Linienschiffe sind „Azinevurt " und „Erin " . Die Handlungs-
tvcise Englands erregt in der Türkei lebhaftes Erstaune » und
Proteste von allen Seiten.

Die Lebensmittelversorgung für fünf Monate sicher.
London , 8. Aug . Das Landwirtschaftsamt gibt bekannt,

daß sich Lebensmittel für fünf Monate im Lande .befinden.

Nus Ofterreich.
Neue deutsch-tschechische Kundgebungen.

Prag , 9. Aug . Gestern wiederholten sich die
begeisterten patriotischen Kundgebungen der Bevölke¬
rung beider Landessprachen . Ein imposanter Zug der
Münifestanten zog abends , patriotische Lieder singend,
zum deutschen Konsulat , wo die Manifestanten die
Lolkshymne in beiden Landessprachen sangen . Der
Vertreter des deutschen Konsuls , Hofrat Hintze , erschien
am Fenster und dankte in deutscher und tschechischer
Sprache . Die Menge sang „Heil dir im Siegerkranz"
und zog unter der Volkshymne und begeisterten Hoch-
und Slawarufen ans Franz Joseph und Kaiser Wil¬
helm zum Rathaus , wo der Bürgermeister unter stürmi-
jchcr Zustimmung eine Ansprache hielt . Er führte aus:
Die Begeisterung der gesamten Bevölkerung , welche die
früheren ' Parteikämpfe vergessen hat , ist das bedeu¬
tungsvollste Symptom und ein Beweis dafür , daß in
unseren Herzen die tiefste Liebe des gemeinsamen
Vaterlandes und Hingebung für den innrgstgcliebten
Kaiser wurzelt . Der Redner schloß mit einem Slawa
auf den Kaiser und einem Hurra ans die Armee . Er
rief in deutscher Sprache : „Es lebe Kaiser Wilhelm !"
Diese Worte riefen einen begeisterten Widerhall hervor.
Vor dem Radetzkydenkmal sang die Menge entblößten
Hauptes die Volkshymne in beiden Sprachen . Darauf
sprach ein tschechischer Redner . Er führte aus , daß sich

'beide Nationalitäten zu einem Ganzen vereinigt hätten,
um dem gleichen Gefühl der Liebe und Verehrung für
den Monarchen Ausdruck , zu geben . Der Redner schloß
mit Slawarufen auf Kaiser Franz Joseph , Kaiser Wil¬
helm und die tapfere Armee . In ähnlichem Sinne sprach
ein deutscher Redner . Unter fortwährenden begeister¬
ten Hoch- und Slawarufen auf die beiden Monarchen
und die Armee zog die auf 6000 Mann angewachsene
Menge zur Statthalterei und zum Korpskommando
und von da unter Absingen der „Wacht am Rhein " und
öc§ tschechischenNationalliedes in das Innere der Stadt
zur Polizeidirektion . Vor dem Deutschen Haus und
dem tschechischen Repräsentantenhause fanden neuerliche
Kundgebungen für die Armee und das Ofsizierkorps
statt.
Der begeisterte Empfang der deutschen Reservisten in Ungarn.

W . T .-B. Budapest , 9. Aug . 500 deutsche Reservisten , die
,nt§ Bulgarien , Griechenland , der Türkei und Rumänien über
Predeal kommend in Großwardein eintrafen , bildeten den
Gegenstand lebhafter Ovationen . Die deutschen Reservisten,
die mit dem Ungarischen Publikum zusammen die „Wacht am
Rhein " sangen , zogen vor die Wohnung des Generalmajors
Hcnrigucz , stießen dort die beiden Verbündeten Monarchen
und den Dreibund hochleben.  Auch in Budapest waren
die Reservisten am Bahnhof Gegenstand großer Ovationen.
Tine Zigeunerkapelle stimmte „Heil dir im Siegerkranz " an.
Auf der Lokomotive wehten zwei deutsche Fahnen mit der Auf¬
schrift : „Ausflug Bukarest -Paris -Petersburg ". Die Reser¬
visten wurden durch das Publikum gastfreundlich bewirtet.

Die Ukrainer gegen Rußland.
\V . T .-B. Lemberg , 9. Aug . Der aus Vertretern aller

^rainischen Parteien bestehende ukrainische Hauptrat erließ
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einen Aufruf , in welchem cs u . a. heißt : Die Unersätt¬
lichkeit des z a r i s ch e n Imperiums  bedroht unser
nationales Leben . Der historische Feind der Ukrainer kann
nicht ruhig ansehen , daß nicht die ganze Ukraine in seinem
Besitz ist und daß nicht das ganze ukrainische Volk unter
seiner Herrschaft stöhnt . Der Sieg Rußlands würde das
ukrainische Volk der österreichisch - ungarischen
Monarchie unter dasselbe Joch  zwingen , unter welchem
30 Millionen Ukrainer des Zarenreichs  stöhnen.
Deswegen ist unser Weg klar  v o r g e z e i chn e t. Der
Aufruf erinnert an den Beschluß hervorragender Männer âller
ukrainischen Parteien vom 7. Dezember 1912, daß sich im Falle
eines bewaffneten Konflikts zwischen Österreich -Ungarn und
Rußland das ganze ukrainische Volk ungeteilt
und entschlossen  auf seiten der österreichisch -ungarischen
Monarchie gegen Rußland als den größten Feind der Ukrai¬
ner stellen solle. Der Aufruf fährt dann fort : So ruft auch
der jetzige Moment das ukrainische Volk auf , einmütig
gegen  d a s z a r i s ch e I m p e r i u m zugunsten des Staats
einzutretcn , in welchem das ukrainische Leben Freiheit und
seine Entwicklung gefunden hat . Es ist unsere heilige
Pflicht,,  alle unsere Kräfte auf dem Altar des Vaterlands
darzubringen . Der Sieg der österreichisch-ungarischen
Monarchie wird auch unser Sieg sein , und je größer die
Niederlage Rußlands sein wird , desto schneller wird die Stunde
der Befreiung der Ukrainer schlagen . Alle materiellen
und moralischen Kräfte  sollen aufgeboten werden , da-
mft der h i st o r i s che Feind  der Ukrainer ged.emüt,igt wird.

Der König von Spanien an Kaiser Franz Joseph.
8 . Berlin , 10. Aug . (Eig . Drahtbericht ) Von unter¬

richteter Seite wird mitgeteilt , Kaiser Franz Joseph habe in
den letzten Tagen , also nach dem Ausbruch des Krieges , ein
in den h erzlichsten Ausdrücken  verfaßtes Telegramm
des Königs von Spanien erhalten.

Das Ende eines Serbenfrcundcs.
/X Wien , 10. Aug . (Eig . Drahtbericht ) Ein Arbeiter der

Eberspachor Glaswerke in Eßlingen in Württemberg , der in
den Svdawem .en Montagearbeiten vornahm , riüf in schwer-
betrunkenem Zustande Hoch Serbien ! Die Menge stürzte sich
auf ihn in der Meinung , er sei ein Russe , und prügelte ihn
derartig , daß er an den Verletzungen starb.

Die veutschfreundlichkreit der Holländer.
München , 8. Aug . Der holländische Klub in München er¬

ließ einen Aufruf an alle im Deutschen Reich lebenden
Holländer , ihre Sympathien für die stammverwandten Deut¬
schen und ihre Bewunderung für die allgemeine nationale
Begeisterung und Selbstbeherrschung in der gegenwärtigen
ernsten Zeit nicht nur mit Worten , sondern auch durch . Taten
zu beweisen . (Aus allen Berichten der deutschen Flüchtlinge
aus Frankreich , Belgien und England , die über holländischen
Boden die Heimat erreichen konnten , klingt uns diese gleiche
warme Sympathie für Deutschland entgegen . Ein hiesiger
Herr stellt unS eine Postkarte zur Verfügung , die er von einem
Bekannten in Arnheim erhalten hat . Sie lautet : „Hochgeehr¬
ter Herr , seien Sie überzeugt , daß ich von ganzem
Herzen in Lieb und Leid an Deutschland teil¬
nehm  e" . — Das deutsche Volk wird den Holländern ihre
Anhänglichkeit in schwerer Zeit sicherlich nicht vergessen.
Schriftl .)

Sinken der Lebensmittelprcise in Holland.
H <i Rotterdam , 7. Aug . Die Preise der Lebensmittel

fallen hier rapide , weil nichts ansgeführt werden - kann . Eier
kosten hier auf dem Markt das Stück 2 Pf . Auch Fische sind
sehr billig.

Ein Moratorium in Belgien.
W . T .-B . Mannheim , 10. Aug . Wie ein aus Belgien

zurückgekehrter Deutscher der „Neuen Badischen Landeszei¬
tung " ' miticilt , 'besteht in Belgien schon seit einer Woche ein
befristetes Moratorium , das bis 81. August läuft . Di « Banken
zahlen Guthaben nur bis zu 1000 M . voll aus und bei Gut-
haben über diesen Betrag werden nur die ersten taufend Mart,
vom Rest 10 Prozent ausgczahlt.

Die Haltung der Kleinstaaten.
Die deutsch -freundliche Haltung in der deutschen Schweiz.

München , 8. Aug . Die schweizerischen Zeitungen ver.
öffentlichen Sonderausgaben über jeden kleinen Erfolg der
deutschem Grenztrnppen . Selbst die sozialdemokratischen
Blätter schreiben , daß Deutschlands Kampf ein Kulturkampf
gegen asiatische Barbarei darstelle . Soweit die Leitartikel der
großen schweizerischen Zeitungen eine Beurteilung zulassen,
ist die anfängliche Furcht vor .einer deutschen Verletzung der
schweizerischen Neutralität gänzlich geschwunden , und aus¬
nahmslos wird den deutschen Waffen Glück nutz Segen
über Frankreich und Rußland gewünscht . Auch die Haltung
des großen Publikums ist eine ausgesprochen deutsch-freund¬
liche.

Eine Agitationsreise Sven Hedins für den Anschluß
Schwedens an Deutschland.

* Berlin , 9. Aug . Wie aus Stockholm gemeldet wird , hat
Sven  H e d i n für die nächsten Tag « «ine Agitations¬
reise  durch sämtliche schwedischen Großstädte angekündigt,
um für einen Anschluß  Schwedens an dem Krieg gegen
Rußland zu sprechen.

Einstellung der liberalen Opposition in Schweden.
Stockholm , 9. Aug . Ter Führer der Liberalen , der

frühere Ministerpräsident Staat , teilte dem Ministerium mit,
daß die liberale Partei die Opposition gegen den Regierungs-
Vorschlag, betreffend die Verteidigungsfrage , angesichts der
gegenwärtigen ernsten internationalen Lage aufgebe.

Auflösung der albanischen Grenzkommiffion.
W T .-B . Skutari , 9. Aug . Infolge der Kriegsereignisse

hat sich die nordalbanische Grenzkommission vor einigen Tagen
aufgelöst und sich nach Skutari begeben.

Deutsches Reich.
Ein polnischer Prost ! verhaftet.

Berlin , 8. Aug . Der Propst in Zakrzewo bei Flatow ist
von der Kanzel herunter verhaftet worden , da er die Gemeinde
ausforderte , treu zu Polen ^ und Rußland zu halten.

* Geheimräte als Erntcarbciter . Die „Neue poli-
tische Korrespondenz " berichtet : Freiwillige Ernte¬
arbeiter strömend aus allen Ständen aufs Land . Am
letzten Montag erschienen nach Bnreauschluß 4 Geheim-
rüte aus einem Berliner Ministerium mit ihren weib¬
lichen Hausgenossen auf der Domäne Dahlem und
halfen beim Einfahren des Roggens . Bravo!
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und M* Beschäftigung von Arbeitern an Sonn-
tagcn . Für die Dauer des Krieges _ist die -ö ! ^
gnng gewerblicher Arbeiter mit Arbeiten , ow > jS
Heeresbedarf und für die Lebensmittelversorgu $
Heeres und der Bevölkerung zu leisten sind,
Sonn - und Festtagen zulässig.

Kurland -.
Zranttreich . M

Caillaux nicht ermordet ? Berlin,  7 . Sfufl-
der „Vossischen Zeitung " von einem aus Paris
gekehrten Deutschen auf das bestimmteste vefi ^
wird , sind die Gerüchte von der Ermordung
vollkommen unbegründet . Na , wenn schon!

Kur Stabt  und Land.

Wiesbadener Nachrichten.
Kuf dem Kltar des Vaterlandes.

die «ui-
Eine herzerfrischende Begeisterung  fu « ^

Sache , für die wir das Schwert ziehen mußten , Va
samte deutsche Volk ergriffen . Es ist, als ob die 3 ct

[ gekehrt wäre , m der Ernst Moritz Arndt , Theodor -
1Max v. Schenkendorff und andere ihre glühenden Ben
liebet fliegenden Blättern anvertrauten und die ^ sec
sche Nation nur von dem einen Willen beseelt war , > „
zu scheuen, um Herr im eigenen Lande zu werden . -
ahnt selbst der einfachste Mann instinktiv , daß autz«r
viel auf dem Spiel steht , daß Deutschland seine
ringen muß , wenn es die ehrenvolle Stellung behaup ^ ^
die es sich erobert hat . Jeder weiß , es handelt sml
veränderten Grundlage des Kriegs diesmal wieder
weniger als um Sein oder Nichtsein des Densich« ^
und um einen Kampf , der große Opfer erfor c
Deutschland der Gegenwart ist allerdings kein arm
plündertes Land mehr wie das zur Zeit des erstew ^ ^ ^ (,1?
wir sind in jeder Beziehung gerüstet und besser
unsere Gegner . Aber trotz der ausgezeichneten Derf
der sich unsere bewaffnete Macht befindet , trotz der ttCTr
den Versorgung des Landes mit Lebensmitteln , trotz
lichen Organisation in der Pflege der Kranken um ^
deten bleibt dem Opfer sinn  der Bevölkerungpper,
weites Feld zur Betätigung . . r _

„Gold gab i ch für Eisen !" Das war frfj?
spruch, der auf den eisernen Fingerreifen stand , sliiw
1813 gegen goldene Trauringe ausgetauscht wur '1010  ytytii yuiutut x -i.uui . wi.yt uu» Buv. u ,„ r .
heute werden Fälle berichtet , in denen deutsche cksi hM-
rührenden Opfersinn bekundeten . Uns stellte heute ^  w
Dame , die mit dem Anfangsbuchstaben ihres ^NaM
zeichnet , ihren Trauring  für die Rote -Kreuz - ^ B
zur Verfügung . Sie begleitet das hochherzige E
folgenden schlichten Versen : .

„Weil ich nicht Geld und Gut kann grv
So nehint dies teure Kleinod hin . gebe».
Der mir es gab — er ist nicht mehr am
Ich weiß , ich bändle nur in seinem Srum
Wenn unsere Ahnen konnten Opfer bnE
Nicht wollen wir heut ' stehen ihnen rwd).
O mög 's den Tapferen wie einst geurige .

Ji;

Zu siegen für die heil 'ge Sach ' .
Aus Darmstadt wird berichtet , daß sich oor ^ 5

de«

U US? ^ U4,iU | iuut wau vu ^ iu , " " v 7 7 . . hie "
Spendern für das Rote Kreuz eine Dame beftnoe ß.(fl)

stiftete , die den Erlös ihres Haares  darstellen . «o
wie 1813 ! Würde Not an Mann gehen und de ^ z«"
zwungen sein , die Opferwilligkeit der Bevölkern 0 ^ he«i
äußersten in Anspruch zu nehmen , so würden ^ hin«
wieder für eiserne Fingerreife mit Freuden go ^

geben werden . _ Kin>der^ §
Heute sieht man in den Straßen der Stc ^ t ^ tCu

Sammelbüchsen , die Blumen zum Besten des (Ä
verkaufen . Das Rote Kreuz bedarf selbstverstand J ^ ji** . .. . „o iJi,„1̂ 4 rtv />IS V .
ten Unterstützung , es scheint uns mber , als sei » ^
Art , die doch zu sehr an die Blumenverkaussta«
der großen Sache nicht würdig.  Es wird auch ggr «
aufdringlichen Art , für den guten Zweck zu samm ' ul ,j«
einmal bedürfen , wie z. B . der große Erfolg der
geleiteten Sammlung zeigt . .

Für die Begeisterung , welche allerwärts die ®

liN
rung  erfaßt hat , zeugt auch die glänzende Bew : - ^ jn
sich zurzeit alle Truppentransporte^ »ich ^
Städten , sondern auch auf dem Lande zu erfreu .^ ^ ^ ^
den letzten Tagen bedurfte es bei den TranspoA «"^ ^

Itoi<k  am Rhein , in Höchst und Rüdesheim , sow^ .stresst !! zN
: Umgebung nur einer kurzen Anzeige von dem . ^
' zu den Fahnen Einberufenen , um die Einwo.
: veranlassen , Speisen und Getränke weit über
f Bedürfnis hinaus , ja selbst Postkarten usw - zur ^

stellen . Entschädigungen , welche man den Spe " ,jcl'
werden geradezu mit Entrüstung zurückgewi «!^ u
zelne ist sich klar , daß die Heerespflichtigen da
esse des deutschen Volkes , insbesondere auch das
vertreten.

%

Ä
fr
’S

— Aus dem Bezirksvcrcin „Süd -Wiesbab . ir.
Samstag , den 8. d. M ., stattgehabten Vorstan - ' •ct 6t«' -jjig
einstimmig beschlossen, den für Errichtung
im Südviertel gesammelten Betrag von etwa
zu machen und zur Unterstützung für im Sud > xinberwzu maaien uno zur nnlergutzung >111, uu ei»"' wv
bedürftige Familienangehörige  dc »a ^ zj!.
Vaterlandsverteidiger zu verwenden . Ferner 1 ^
darf aus dem V e r e i n s v c r m ö g e noch ■ ,,»r
für denselben Zweck zur Verfügung gestellt 1 ^ itetC
't.ft tfirr Vmtrhp mr hip ,***i*p.trt $$zeitig wurde beschlossen, an die Derem»
Freunde des Vereins die Bitte zu richten , den fall jjgjiti*'
freiwillige Beiträge zu diesem Zweck zukoMM« Porste ''
Hilfsausschutz des Vereins besteht aus 0 !̂' ßg, siwsxl,
gliedern : Architekt F . Hatz mann,  Adolfsa ^
G . Eckermann,  Adelheidstraße 49, Archir«
Karlstraße 15, Stadtverordneten H . W 0 lfst f - J!««

1

.oi 11' f - ip *'
und Maler Gustav Hildebrandt,  Jahui ^
einmütige patriotische Vereinsbeschluß verdwn
ahmnng . Eine bessere Verwendung könn« ^ fjjt
Bereinsgelder wohl kaum finden . ^ nzbadr « u«"

Moratorium . Die Handelskammer
ein Moratorium für W e ch s e l f 0 r d^ ^ jinlii u v u 1u L 1 u  m |ul uj  je m ' i -, ,
Hyp 0 thek e nz i ns e n für 2 bis 3jp i) p u u ) c i e n 5 ui i ui yut ^ Vkv o ' .
rat telegraphisch am 8. August , vormittags , vo
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■sittr *,e 8Sft>enben . Auf die von uns weitergegebene An
Lesers wegen der Stiftung  v o n P r i s -

Äiget) U' e r n sind uns heute schon zahlreiche Spenden zuge-
zwar 6 Feldstecher (darunter zwei neue , sehr

^ ß(it r Herren G . Kalkmann von hier und Gustav
'ti[[en ^cnbergpfal 3), 3 Ferngläser , 1 Fernrohr , zahlreiche

Riemenwerk , Blei - und Buntstifte . — Der
F -auen -Ortsgruppe Wiesbaden des »Vereins

?Heg»'d^ ischtum im Ausland " hat 100 M . aus der Vereins-
ÖIe Zentralstelle für Hilfeleistungen im Rathaus ein-

’tii v^ ere  Sparinstitutc . Der Betrag an Spareinlagen,
^ufebet■ ^ "sŝ uische Sparkasse und die Sparkassen der Vor-
^ ’n den ersten kritischen Tagen ausgezahlt haben,
itz ^ . Et̂ Millionen Mark erreicht . Der weitaus größte
jjjijo» |et  Summe wurde den Kassen ganz unnötigerweise
«it tzazE ^ ' e meisten Sparer hatten gar keine Verwendung
N)tJ . ®efb, sie glaubten cs nur sicherer und besser aufbe-

ste. es bei sich zu Hause hätten . Um diesem schäd-
H^ j.^ Eeri Einhalt zu tun , sahen sich die Direktion der

Ejl-?" „^ andesbank und die Vorschußvereine gezwungen,
^j ^ "Ichränkung dahin zu treffen , daß nur der Betrag von
'Sj. ‘ ^ ne weiteres ausgczahlt wurde . Darüber hinaus

^irag von 500 M . wurde ebenfalls auf Kündigung
tvenn der Sparer des Geldes wirklich bedurfte.

s jjj Abnahme , die übrigens sehr milde gehandhabt würde
^ £i" gendem Bedarf wurden auch höhere Beträge ausge-

vat sich bewährt . Inzwischen haben sich auch die
^ ^ ."^ uhigt . Es zeigt sich dies nicht nur an der Abnahme
i>iM ^ ^ Ungen , sondern auch an der starken Zunahme der
>»., ungx̂ . Letztere überwiegen sogar seit einigen Tagen.

sich die Direktion der Nassauischen Landesbank
N oll ' 500-M .-Grenze aufzuheben . Es wird von jetzt
'%([[ en  Kassen der Landesbank wieder jeder Betrag zurück-
^lich "? iurlich aber nur , wenn der Sparer das Geld auch

Nötig hat . Buch der hiesige Vorschußverein  und
Jtfoi» e ’ n s b a n k beobachten bei Geldentnahme das gleiche
^eia*1’ dlll^ drei Institute geben also bis 100 M . ohne
Wittes Bedarfs , verlangen dagegen bei jeder höheren
' }j( ? Nachweis , daß das Geld dringend erforderlich ist.

Sparer , die zuerst ganz unnötigerweise ihre Gelder
t sollten sie schleunigst zurücktragen . Sie können

jj sein, daß sie das Geld jederzeit wieder holen können,
e nötig haben.
^ Handwerkskammer zu Wiesbaden erläßt folgende

Infolge " der inzwischen eingetretenen kriegeri
Wicklungen halten viele , auch solche) die sich in guten

befinden , mit ihren Zahlungen zurück, ohne zu
tD’e sehr ffe sich damit an ihren deutschen Brüdern

welch empfindliche Schäden sie der Allge-
fkn ■ i* 11"3 dem Vaterland zufügen . In solch schweren
K J °** Man sich gegenseitig brüderlich unterstützen , jeden-

leine Verpflichtungen ehrlich und unverzüglich er-
^ §ennutz und Rücksichtslosigkeit werden da zu Ver¬

bs ' Di a n vergesse vor allem d
* nicht und bezahle ihre Rech

;i j !eS hat ihnen den Erwerbszweig geknicke, die Einnah-
^ °°Nkljch verhindert . Sie warten mit Sehnsucht und
>Rim auf den Eingang ihrer Ausstände , auf die sie
e’ uhlfcä ihres Daseins angewiesen sind. Unser Hand¬

erhalten werden . Seine Geschicklichkeit und An¬

te H a n d 4
jnungen !I

m - .
•U ' leine praktische Kunst und sein sehniger Arm ist

Vaterland besonders wertvoll.  Des
tf -Un -£r  ernsten Zeit jeder eingedenk . Es zahle deshalb
ö>n? °.s°umt seine Handwerkerrechnung . Er tut damit
\ 11 seine Pflicht , sondern zugleich auch ein patriotisches

fl, '\ Ut  Lage der Handwerker wird uns im Namen dcr-
;,®wStieben : „Wie überall zu lesen ist . wird im Rat-

einem Zentralkomitee aufgefordert zur A-nmcl-
Ek MwMige Hilfe , also ohne Bezahlung , und cS mcl.
^ Uns Ht durchweg Männer und Frauen , auch junge

-. Mädchen, die durch die Bank hindurch wohlsitnierte,
(i ^ / ' "? üzicll vorzüglich stehende Leute sind . Denkt man

an die erschreckend große Masse der Mil '.tär»
x kaufmännischen Angestellten und Handwerker,

vüeni '̂ r i'C:B ihre Stellen und damit ihren ganzen Er-
>,sieK . terhalt für ihre Familie verloren hüben ? Auch

ihurnisse machen konnten durch die teuren Qebeus-
■? 'Vv Und nun mit Weib und Ki>Kindern dasitzen ohne

.̂ ' fst. Für die Angehörigen der im Feld stehenden
"""Wichtigen Personen wird , wie das sclbstvevständ-

fie^ ^ egen bestens gesorgt . Von den anderen ist kaum
> mfe kann man es zulassen , daß finanziell gutsitu»
V^ JaKt ohnehin loben können , Arbeiten übernehmen
jgi W !!.% solange noch Familienväter da sind, die die

^ wUnen und deren Familien dastben müssen . Da
^ iiehx̂ st doch einmal alle die Angehörigen der nicht im

lw' 5cn Verheirateten mit Arbeit und Verdienst ver-
Und falls eS dann nicht ausreicht , erst alle

isidp̂ erner müßte der kaufmännische Vorsteher des Ar-
ẑ skî Un- für die Handwerker aufs strengste ange-

' Epst einmal den verheirateten Leuten ganz ohne
V e§ !„°Jttier § die offenen Stellen zuzuweisen und nicht,! th ftj •v , u ' ls  wl 't U | |VUCU CHtUUl gUigui.

c ^ ?u §zeiten seither meist gemacht wurde , durch
soziale Einsicht der Prinzipale vorweg den

«sit ofr £1}- Vor allem aber müßte jetzt für diese dcson-
'A >eij £.iungen Mädchen gänzlich von jeder Bewerbung

Män -ner leisten können , ausscheiden , solange
X ^ N? ^ " tete Kaufleute und Handwerker ohne Brot
Vltsfl hier für die Arbeitszuteiluntz bei der Stadt , der

®tu«V£nt  Arbeitsamt , für diese Kriogszeit nicht ganz
m Ratze mahgsbend gem!acht werden , dann gibt cs

iAii j’' 1* eine sehr schwere Kalamität , in Scharen wird
vty fl ? Armenamt ziehen und Unterstützung fordernd

doch zur Last fallen . Bon Leuten , die
VH »» ö̂unen , darf unter keinen Umständon Arbeit
^ werden , solange es in ber Stadt noch stellenlose

^ | ür solche Arbeiten gibt . Und damit müßten
Hfkis, Pensionäre selbstverständlich ausscheiden . Aus

die finanziell gut Stehenden ihre Water-
^ beffer beweisen , wenn sie anderen Menschen

fc? » iyüj? .i§iar,&eit das bißchen kärgliche Brot , was ohne-
h ' ,k ’®. ' ®enn 8 entlohnt wird , nicht noch ganz weg-
ei.^ ie /- £^'uche Sie , Ihre Mithilfe für diese Sache , so

lr 0'en'b geht , durch Veröffentlichung des Ar-
v ehe es für Viole zu spät ist . / clleicht hat
,, Übender Stelle ein Einsehen ."
!v'öEt ^"^ uhnicuswertes Beispiel hat der hiesige „Verein
t 11%tiq Cy Husaren " gegeben . In seiner vorgestrigen
^Ärj „? £icklkoß er , die Hälfte des Vereinsvermägens

feit. jLn ^er zur Fahne einberufenen Kameraden zu
^oerdem stiftete er einen namhaften Betrag

WiesbsLerrev TagdlaLL»
zum Besten des „Roten Kreuzes " . Zur weiteren Unterstützung
der unbemittelten Angehörigen soll bis auf die letzten Mittel
aus der Vereinskasse nachgeholfen werden.

^ — Fcldwebclleutnants . Wie man uns unter Bezugnahme
auf eine Notiz in der Morgen -Ausgabe vom 7. August mit-
tcilt , wird die Qualifikation zu der Charge der Feldwebcl-
ieutnants nicht nur ehemaligen Einjährig -Freiwilligen , die es
bis zum Vizefeldwebel gebracht haben , sondern auch alten
F r u n t u n t e r o f f i z i e r e n bei ihremA bgang von der
Truppe  verliehen . Die mit der Führung der einderufenen
Reservisten und Landwchrleute betrauten Feldwebelleutnants
gehören also zum großen Teil dem M i l t t ä r a n w>ä r t e r -
stand an , dessen Angehörige sehr zahlreich frei»
willig  zu den Fahnen eilen.

^— Schüler als Kriegsfreiwillige . Am König !. Realgym -'
nasium fand unter dem Vorsitz des Direktors Dr . Maurer
das Abiturientenexamen für diejenigen statt , welche sich als
Kriegsfreiwillige gemeldet haben oder noch melden wollen.
14 Primaner bestanden das Examen . Auch zwei Sekundaner
konnten das .Zeugnis für den Einjährigen -Dienst erhalten , um
als Kriegsfreiwillige einzutreten.

— Stadtverordneter Dcmincr sendet uns nachstehende Er¬
widerung an die , städtische Gartonverwaltung : „Anfangs die¬
ser Woche kündigte die Gartenverwaltung 16 Arbeitern , wie
sie ja selbst zugibt . Nur auf meinen Einspruch wurde die
Kündigung wieder zurückgezogen . Wenn die Gartenverwal-
tung jetzt erklärt , daß dies Hilfskräfte gewesen seien , so steht
doch fest, daß nach einer Notiz des „Tagblatts " vom 7. August
09 Arbeiter der Gartcnvertoaltung bereits zum Heeresdienst
eingezogen sind. Gegenüber dem normalen Bestand von 170
Mann war eine Entlassung erst recht ungerechtfertigt . Etwas
anderes habe ich auch in der Stadtverordnctensitzung nicht be¬
hauptet . Daß es allgemein an Arbeitskräften fehlt und das
Arbeitsamt genügend Arbeit vermitteln könnte , ist nach
meiner jüngsten Feststellung absolut nicht der Fall , sondern
das Gegenteil . Durch die verschiedenen Auftufe hat sich eine
solche Unmasse von Arbeitslosen gemeldet , daß nur ein ganz
geringer Prozentsatz Beschäftigung erhalten kann ."

— Nachrichten der iSulbnicn aus dem Feld . Die Ange¬
hörigen unserer Soldattn im Feld brauchen nicht besorgt zu
sein . Wenn in den ersten Tagen oder vielleicht auch Wochen des
Feldzugs keine Lebenszeichen eintreffen . Briefe dürfen vor¬
aussichtlich überhaupt nicht geschrieben werden , sondern nur
offene P o st k a r t e n , die ohne Ortsangabe  durch
die Feldpost befördert werden . Im Interesse der großen Sache
aber scheint es ratsam , auch die Kartengrüßc vorläufig eiuzu-
schränken , so daß also das Ausbleiben eines Grußes oder einer
Mitteilung nicht gleich als ernstes Zeichen aufgefaßt zu wer¬
den braucht.

— Wiesbaden als Aufenthaltsort . Die „Vereinigung
Wiesbadener Pensionsinhaber , E . V.", richtet an uns die Bitte,
die Reichsangehörigen aufzufordcrn , bei einem Wohnungs¬
wechsel Wiesbaden als Aufenthaltsort zu wählen . Die Pen¬
sionen und Hotels sind durch die notwendigen scharfen Maß¬
regeln der zuständigen Behörden , die alle Ausländer in be-^
stimmte Entfernung von der Festung Mainz weist , verödet . j
Alle sonstigen Badeorte dürfen Ausländer , die sich auSweisen
können , aufnehmen , so daß sich in den betreffenden Orten ein
zahlreiches Publikum befindet . Das schöne, aber schwer be¬
troffene Wiesbaden , das einen ruhigen Aufenthaltsort , beson¬
ders für Frauen und Kinder der im Feld befindlichen
Familienväter , bietet , wird sicher manchen veranlassen , hierher,
zu ziehen , und dadurch der Stadt , pie hauptsächlich auf diel
Fremdcnindustrie angewiesen ist, in ihrer augenblicklicheii/
Notlage behilflich zu sein.

— Freiwillige Erntehelfer . Die L a n d w i r t s ch a f t s -
kämm er  schreibt uns folgendes : In hoch anerkennenswerter
Weise haben uns Hunderte von freiwilligen Erntehelfern
ihre Hilfe angeboten . Alle von uns aufgeforderten höheren
Schulen , die Gewerbeschule und sämtliche Jugendver-
einigungen , haben sich an der Bereitstellung von Erntehelfern
in opferwilligster Weise betätigt , und zwar in so großem tlm-
fang , daß es zunächst gar nicht möglich sein wird , die vielen
jungen Kräfte zu beschäftigen . Die Landwirte sind zurzeit
noch jtarf mit der Einlieferung ihrer Pferde und Wagen be¬
schäftigt ; dadurch , daß die Landschulen sämtlich geschlossen sind,
und Einsbesondere auch dadurch , daß eine Reihe von in¬
dustriellen Unternehmungen ihre Betriebe eingestellt haben,
sind viele Arbeitskräfte frei  geworden , die sich sofort
wieder dem. Lande zugc wandt  haben . Unsere jetzt auf
dem Lande dichte Bevölkerung hat volles Vertrauen darauf,
daß sie die Ernte gut einbringen  wird . Trotzdem wird
eine größere Zahl von Erntehelfern noch gebraucht werden,
insbesondere sobald die Kartoffel - und Obsternte'
beginnt . E Die Landwirtschaftskammer bittet die jugendlichen
Helfer , sich für diese Zeit bereitzuhalten.

.T " Obsternte und der Krieg . Landwirtschaftsinspektor
.lerser  schickt uns folgende Anregung : „Die fast überall
große Ernte cm Aprikosen , Mirabellen , Reincklauden , Zwet-
schen^und anderem Obst und die bereits eingetretene Schwie-
rxgf e:t des Absatzes lassen es dringend erwünscht erscheinen,
jene Gottesgaben in diesen schwierigen Zeiten nicht verloren
gehen zu lassen . Ich möchte daher die Anregung geben , daß
sich unpre Frauen und Töchter zusammentun , um das Obst,
da -, aus privaten und anderen Gärten zweifellos in großem
Umfang zur Verfügung gestellt wird , in gemeinschaftlicher
.lrbeit einzumachen . Es unterliegt Wohl keinem Zweifel , daß
zu diesem Zweck Schulküchen , oder wenn diese nicht frei sind,
großen, >. Hateiküchen gern zur Verfügung gestellt werden . Un¬
sere -..bstbansachverständigen und im Einmachen erfahrene
Hausfrauen werden bereit sein , die Arbeiten zu leiten und die
bcstebenden Fabriken für Gläser , Krüge und Büchsen werden
cs sich nicht nehmen lassen , solche gut Verfügung zu stellen.

w konservierte Obst wird später in den Lazaretten zwet-
fcllos eine willkommene Gabe sein ." — Infolge der vorstehen-
dcn Anregung wird sich voraussichtlich das „Kreiskomitee des
Roten Kreuzes der Angelegenheit annehmen.

~~ 3 ur  Nachahmung empfohlen . Der „Gastwirteverein
Wiesbaden und Umgebung " beschloß in seiner letzten Sitzung,
dem „̂Roten Kreuz 800 M . zu spenden . Ferner läßt der Ver¬
ein sammelbuchsen anfertigen und an seine Mitglieder ver¬
teilen , welche von Zeit zu Zeit von hierzu bestimmten Mit¬
gliedern geleert werden . Die eingehenden Beträge werden
ebenfalls dem „Roten Kreuz " zugeführt.

~~  ktc -vuruer des Mittcl -Taunusgaus erläßt Gau¬
vertreter Dienst dach  nachstehenden Ausruf : „Mit dem
Schlachtgesang der Turner : „O Deutschland hoch in Ehren , du
heil ges Land ver ^.reu , sind unsere Turnwarte und Vor-
turner sowie ein großer Teil unserer Turner zur Fahne ge- :
eilt ., sie werden ihre Schuldigkeit tun und das in die Tat
umsetzen , was sie auf dem Turnplatz gelernt haben . Aber auch
den Zurückgebliebenen , den Alten wie den Jungen , erwachsen '
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j jetzt Pflichten . Meldungen . zur Ausführung von landwirt-
l schaftlichen Arbeiten , zur Annahme als Schutzmaruischaften,

Sanitätshelfer usw . nimmt jede Bürgermeisterei entgegen.
: Turner ! Bleibe keiner zurück ! Setze jeder seine ganze Kraft
, ein , allezeit und an jedem Ort , freudig und unverdrossen , ein-
, gedenk des Wortes : „Herz und Hand dem Vaterland !"
; — Freie Fahrt für Erutearbeiter . Bei dein Herr » Re-
i gierungspräsidenten ist heute vormittag ein Telegramm aus
: Mainz eingegangen , wonach auf Befehl des Chefs des Feld-
, eisenbahnwesens Erntearbeiter freie Fahrt haben.
> — Ausländer in Deutschland . Ein Leser schickt uns als

Gegenstück des Berichts über die gemeine Behandlung , die
Deutschen in Paris zuteil geworden ist, eine Postkarte , die ihm
eine R u s s i n, die vierzehn Tage in Wiesbaden weilte und
mit Tochter und Sohn am Mittwoch die Stadt verlassen mußte,
aus Kassel geschrieben hat . Die Karte tautet : „Sie sind alle

i sehr glücklich,  daß Sie zu einem Volk wie das Deutsche
gehören . Was man hier sieht ' und hört , ist großartig.  Wir
haben so gute Menschen  getroffen , alle haben uns gehol- '
scn ." Sorgen wir durch unser Verhalten allen anständigen
Ausländern gegenüber , daß niemand Ursache hat , über das Be¬
nehmen der Deutschen Landfremden gegenüber Beschwerde zu
führen.

— Lazarcttücttcn . Für das Kriegslazarett der „Deut¬
schen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime " sind ge¬
stiftet worden von Heinrich F . Haußmann , Adolfsallee 59,
100 M . und Guillermo Vogel , Parkstrahe 16, 500 M - Außer¬
dem Bellen rcsp . Zubehör von Wilhelm Schröder , Gneisenau-
straßc 15, Fräulein Friedrich , Adlersträtze 20, Helene Schwibbe,
Ringkirche 11, Moritz Liffmann , Erckernfördestraße 1, Frida
Brater , Bleichstraße 30, Fr . Alfons Pieper , Rheingauer Str . 5,
Frau Oberstleutnant Horn , Schenkendorffstraße 7, H. Eick,
Kleiststraße 21, Ludwig , Kleiststraße 21, Frau Schultheis,
Bülowstraße 13, Karl Bender , Loreleiring 4, Ettinghaus,
Schwalbacher Straße 45, Klara Huck, Neudorfcrstraße 2, Mah-
dorf , Nikolasstraße 20, Frau Bürgermeister Danieles , Neu-
bcrg 2. Weitere Bettanmeldungen ’ wolle man an die Ge¬
schäftsstelle der „Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Er-
holungsheime ", Fricdrichsiraße 27, richten.

— Das Rote Kreuz . Heute mittag 12 Uhr sind 15 er¬
probte Schwestern des „Wiesbadener Vereins vom Roten
Kreuz ", darunter einige , die sich bereits während des Balkan-
kriegs ausgezeichnet haben , nach dem Kriegsschauplatz abge¬
reist.

— Für das Rote Kreuz . Die hiesige freireligiöse
sdeutschkatholische ) Gemeinde  hatte bei ihrer Erbauung
am Sonntag den ganzen Ertrag der sonst dem „Frauenver¬
ein " zufließenden Kollekte für den „Verein vom Roten Kreuz"
bestimmt , Der Ertrag belief sich auf etwa 50 M.

— Vom Deutschen Monistenbund wurden zur Unter¬
stützung bedürftiger Familien von Einberufenen 10 000 M.
von der Zentrale und 3000 M . von der Ortsgruppe München
gezeichnet . Diese Beiträge sollen Notleidenden ohne Rücksicht
auf deren religiöses Bekenntnis zugute kommen . Die Orts¬
gruppe Mainz -Wiesbaden hat der hiesigen Sammelstelle dcZ

' „Roten Kreuzes " 250 M . überwiesen.
— Postverlchr . Die Straßenbriefkasten werden vorläufig

Werktags sechsmal , und zwar 1. zwischen 6y 2l und 6y 2 Uhr
vorm ., 2. zwischen 10 und 11 Uhr vorm ., 3. zwischen 1 und
2 Uhr nachm ., 4. zwischen 4 und 5 Uhr nachm ., 5. zwischen
6 und 7 Uhr nachm ., 6. zwischen 8 und 9 Uhr nachm , und
Sonntags dreimal zu den bisherigen Zeiten geleert , jedoch
unterbleibt die erste Leerung der Briefkasten in den Anßen-
stadttteilen . Angaben über die Leerungszeiten Werktags wer¬
den vorläufig an den Briefkasten nicht angebracht , weil sich die
Zeiten jeden Tag ändern können.

— Rcichshallen . Der Versuch , selbst in dieser ernsten
Zeit dem Publikum einige Stunden der Heiterkeit zu ver¬
schaffen , ist der Direktion gülungen . Das bewies der gute Be¬
such der bisherigen Vorstellungen , welche zum Besten der
Artisten sdattfanden . Die guten Darbietringen wurden m,st
starkem Beifall begleitet , namentlich fanden die mimischen
Darstellungen Rivolis lebhaften Applaus , welcher alle großecr
Männer der Gegenwart und Vergangenheit vorführt . Als
aber der Kaiser Wilhelm . Kaiser Franz Joseph von Lsterrcich
und der „Held von Lüttich " . Generalleutnant v Emmich.
in naturgetrcusr Maske erschien , wollte der Beifallssturm
kein Ende nehmen . — Heute Montag findet einer Wohltätig-
keitsvorstellung zum Besten des, „Roten Kreuzes"  statt.

— Personal -Nachrichten . Regierungsrat Djk. Ercklentz
aus Wiesbaden ist der Königlichen Regierung in Stade , der
RegierungAat Dr Menzel  aus Marienwender und der
Regiernngsassesior Graf v. Bo ihm er aus stade der Königl.
Regierung in Wiesbaden zur weiteren dienstlichen Verwen¬
dung üborwiesen Ivorden.

— Kleine Notizen . Rechtsanwalt Dr . A. Beres  schreibt
uns . unsere Mitteilung über seine Einberufung zum Kriegs¬
dienst entspreche nicht den Tatsachen . — Die Zwillings-
söhne  des Jmmobilienagenien Julius Allstadt  stehen
ebenfalls aktiv bei den 80ern im Kriege.

§ln .Z dem
— Biebrich . 10. An«. Ein Bruder des Reeders August

Waldmann biorselbst , der Fabrikdirektor Anton W a l d m a n n ,
ist als Flüchtling  mrs Belgien mit seiner sicbcnkövfigen
Familie in Goch bei Cleve mittellos angekommen . und da-
dn .ch gezwungen , die Hilfe seiner Angehörigen anzurufcn.
So wie bier , wind eLswohl infolge des abscheulichen Ver¬
haltens der , rabiaten ' Delgier noch in vielen anderen Fällen
a 11 == Sonnenücrg , 8. Aug . Der hiesige Krieger - und Militär»
verein wird für die vielen bedürftigen Zurückgebliebenen der
aus hiesiger Gemeinde ausgezogcnen Krieger Unter¬
stützungen  gewähren . Gaben der Liebe werden hierzu
entgegengeirommen von den Herren Dachdeckermeister David
Ludwig.  Adolfstraße 7. Schreinenneister ^Chr Fill.  Wies¬
badener Straße 9. und Philipp D e r n , schlagstraße 9.

— Erbcnhcim , 9. Aug . Hier lief das 13jährige Töchterchen
des Fabrikarbeiters Peter Gi ebermann  in ein von Mainz
kommendes Militärcmto und wurde überfahren.  Das
Kind erlitt einen rechtsseitigen Ober - und Unterschenkelbruch.
sowie einen Schädelbruch . An dem Aufkommen des Kindes
wird gezweifelt . . . .

— Flörsheim , 3. Aug . Die hiesige Gemeindevertretung
bewilligte gestern abend 40 000 M . zum Ankauf der ge¬
samten  Nörshcimer Ernte.  Bürgermeister Lanck als
Polizeiverwalter hat bereits sämtliche Ernte m Beschlag ge¬
nommen.

Negierunysbezirst wiesvaden.
Unterstützung für Holländer und Italiener,

— Bad Homburg v. d. H .. 9. Aug . Der .Land -eat Von
Marx  in Homburg v. d. H . hat in öffentbcher Bekannt¬
machung und durch Anheftung von Plakaten die trt Homburg
und Umgegend sich aufhaltenden , unbemittelten Holländer und
Italiener aufgefordert , sich an ihn behufs Unterstützung mit
Rat und Tat zu wenden . Im Jnteresie der weiteren , Pflege
guter Beziehungen zu diesen befteundeten Staaten ist dies
Vorgehen zu begriißcu und der Nachahmung zu empfehlen.
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— Frankfurt a. M., 10. Aug. Die Firma Cook u. Sons,
>er die amtliche Fahrkartenausgabe ubertvagen war , v e r -
msst Frankfurt  in wenigen Tagen infolge der poli-
ttschen Verhältnisse.

w. Frankfurt a. M., 7. Aug. Die Vorbereitungen für die
«l u s n a h m e von Verwundeven  sind hier in vollem
Gange. Anmeldungen zur Aufnahme von Verwundeten in
Privatwohnungen gehen fortgesetzt in grosser Anzahl bei der
KriegSfürfoNeftelle ein. Durch Herrn Hohenemser wird ein
Haus zur Krankenpflege in zweckmässiger Weise eingerichtet
werden, ebenso stellt Frau Wertheimer-de Barh ein zu
Lazarettzwecken eingerichtetes Haus bereit. — Bis jetzt sind
bereits 7Ü00 Lagerstüllen und 1300 Betten angemcldel.

— Griesheim, 8. Aug. Zebu  Familienangehörige stellt
der Kriegsveteran von 1870/71 Ludwig Wiegand  dem
deutschen Volksheere zur Verfügung. und zwar acht Söhne im
Alter von 19 bis 39 Fahren und zwei Schwiegersöhne.

und ein etwa 19 Jahre alter Kaufmann , der anscheinend nicht
wehrpflichtig ist. Sie sind beide .unter Beobachtung. — Aus
originelle Art haben die Unteroffiziere und Mannschaften der
Reserve des Lerbiwagoner-RegimentS Nr. .24, dessen -Inhaber
bekanntlich Zar Nikolaus  ist . diese ihnen letzt peinliche
Bezeichnung beseitigt, ohne zunächst den Vorichrrften zuwider
zu handeln Sie drehten die Achfelklavpcn, aus welchen da»
N. II . aufgenäht , resp, gestickt ist, einfach um. so dass der Buch,
stabe von aussen nicht mehr zu sehen ist. — In der gestrigen
Sitzung der Handelskammer wurde u. a . beschlossen, an den
Deutschen H a n d c l S t a g in Berlin das tel>egnaphrsche Er¬
suchen zu richten, es möge zur Verhütung namenlosen Eiendes
im Handelsftand ein sofortiges  t ur
Wechsel, und soweit als möglich, für.  sonstige Kapitahorde-
rungen herbeigefühct werden. Auch mit der hessischen Regie¬
rung sind entsprechende Schritte bereits elngeleitet.

A Bad Homburg o. d. H., 8. Aug. Der Fuhrmann Christ.
Kvfler geriet in Haitiersheim während eines Möbeltransvorts
unter beit schweren Möbelwagen und wurde auf der Stelle
getötet. „

— Cronbcrg, 9. Aug. Mehrere hiesige Villenbesitzer stellten
ihre Villen für Lazarettzwecke  zur Verfügung.
Die Inhaberin des Crontbaler Kurhauses. Fräulein Hölz,
richtete sämtliche Räume für das „Rote Kreuz" ein.

— Obcrursel, 9. Aug. Für die U n t er st ütz u n g v o n
Familien,  deren Angehörige im Felde stehen, bewilligte
die Stadtverordnetensitzung 20 000 M. Den Familien der
städtischen Arbeiter wird der halbe Tageslohn ausgezahlt.

— Limburg a. d. L., 7. Aug. Die Firma T r i m b o r n hat
dem Verprovianticrungsamt der Festung Köln ein Fuder
(100 Liter) deutschen Rheinweines  zur freien Verfügung
bereitgestellt,

— Singhofen. 8. Aug. Eine Begeisterung  herrscht
hier, die geradezu unbeschreiblich  ist . Fast alle jungen
Mädchen unseres Dorfes (wenige Ausnahmen wegen Krank¬
heit) haben sich dem Roten Kreuz  als freiwillige Pflege¬
rinnen zur Vcvfüguna gestellt.

sin. Weilburg, 7. Aug. Der hiesige israelitische
W o h l t ä t i g ke i t s v e r e i n hat den fürWohltätigkeitszwecke
bau ihm gesammelten Fonds im Betrage von 600 M. für die
Zwecke des Roten Kreuzes zur Verfügung gestellt.

NaEarstaaten u°-Provinzen.
rn. Bingen, 5. Aug. In Wörrstadt hat sich der 70

Jahre  alte Landwirt Peter K n a b zum Dienst gegen Frank¬
reich gemeldet. Er wurde angenommen und ist bereits zur
Armee abgegangen.  Der Veteran hat den Feldzug
1870/71 mitgemacht und will auch diesmal nicht fehlen. — In
Dromersheim  sind die fünf Söhn  e des Ehepaares
Flock zum Heere  e i n g e r ü ckt. Alle dienen unter den
Fahnen des Kaisers. Der Vater wird sich noch zum Landsturm
stellen. — In Büdesheim  hat das Mitglied des Gemeindc-
vateS. Herr Jung , sieben Söhne,  die sämtlich gegen
Frankreich ins Feld ziehen

m. Bingerbrück. 7. Aug. Vor. einem Posten erschossen
wurden unweit von St . Ingbert in der Rheinpfalz der
Chauffeur des Herrn Störkel-Bingerbrück und der Brauerei¬
vertreter Adolf Ritz-Bingerbück. Sie sollten für militärische
Zwecke bestimmte Wagen an ihre Bestimm,ungsplätze bringen
und batten wohl den Anruf des Postens überhört. Während
der Kmstwagenführer ans der Stelle tot war , starb Herr Ritz
nach einigen Stunden . Die Ichchricht erregte, als sie beim
hiesigen Bürgermeisteramt eintraf , grosses Aufsehen.

rmlc. Darmstadt, 9. Aug- Der englische Gesandte
Lord Acten  ist mit seinen Angehörigen und verschiedenen
Mitgliedern der englischen Kolonie am Mittwoch abgereist.
Im ganzen sind jetzt noch zwei dem englischen Untertanenver-
bande angehörende Personen hier wohnhaft, davon eine Frau

Letzte DrahLberichLe.
Di ? Kaiserin bei der freiwilligen Krankenpflege.
Hh Berlin , 10. Aug. (Eig. Drahtbericht) Die

Kaiserin erschien heute vormittag im Rcichstagsgebäude,
um die dort untergebrachten Bureaus des Königlichen
Oberkommissars für die freiwillige Krankenpflege im
Kriege zu besuchen. Die -Kaiserin weilte über eine
Stunde in -den verschiedenen Bureaus.

Ehrengaben für mutige Krieger.
Ä Aachen, 10. Aug. (Eig. Drahtbericht) Der Pro¬

vinzialverband Rheinland des deutschen Wehrvereins
setzte je 100 M. für .den deutschen Soldaten aus , der die
erste französische oder russische Fahne erobert und für
die erste, hervorragende Tat eines deutschen Marine-
angehörigen.
Eine Stiftung von 100 000 M. für die Berliner Kriegs-

sürsorge.
4H Berlin , 10. Aug. (Eig. Drahtbericht) Das

Bankhaus Mendelssohn hat der Stadthauptkasse den
Betrag von 100 000 M. zur Unterstützung der Familien
der in das Feld gezogenen Bürger Berlins überwiesen.

Zur Frage der Hypothekenbeleihung.
4h Berlin , 10. Aug. (Eig. Drahtbevicht) Die für

heute von den Ältesten der Berliner Kaufmannschaft
einberufene Versammlung von Interessenten zur Be¬
ratung von Maßnahmen zur Hypothekenbeleihung ist
aufgchobeu  worden , da inzwischen die Regie¬
rung selbst  sich mit einer entsprechenden Hilfsaktion
besaßt.

Russen in der französischen Armee.
x Paris , 10. Aug . (Eig . Drahtbericht ) Der

„Corriere della Sera " berichtet aus Baris : Viele russi¬
schen Offiziere befanden sich beim Kriegsausbruch in
französischen Bädern oder auf Urlaub in Frankreich.
Der Botschafter Jswolskr wandte sich an den Zaren
mit der Anfrage , ob sie nach Rußland zurückkehren
sollten. Der Zar -hat geantwortet , die Soldaten,
Unteroffiziere und Offiziere , die von -dem Kriegs¬
ausbruch in Frankreich überrascht wurden , -sind bevoll¬
mächtigt, in Frankreich zu bleiben und in ihrem Grade
an der -Seite Frankreichs zu kämpfen.

Handelsteil.
Banken und Geldmarkt.

. * Verlängerungdor Fristen des Wechsel- nnd Scheck¬
rechts. Infolge der durch den Krieg hervorgerufenen Ver¬
kehrsstörungen, welche die rechtzeitige Innehaltung vieler
wechselrechtlich vorgeschriebenen Schritte erschweren und
zeitweilig unmöglich machen, hat der Bundesrat unter dem
6. August auf Grund von § 3 des Gesetzes über die Ermäch¬
tigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen und
über d'ie Verlängerung der Fristen des Wechsel- und Scheck¬
rechts im Falle kriegerischer Ereignisse vom 4. August 1914
die felgenden Anordnungen getroffen:

§ 1. Die Fristen für die Vornahme einer Handlung,
deren es zur Ausübung oder Erhaltung des Wechselrechts
oder des Begreßrechts aus dem Schock bedarf, werden
bis auf Weiteres, soweit sie nicht am 31. J-uli 1914 abge¬
laufen waren, um 30 Tage verlängert.

§ 2. Diese Vorschrift tritt mit dem Tage der Verkün¬
dung (6. August) in Kraft.
Dieser Erlaß hat lediglich den Zweck, den Inhaber von

Wechseln und Schecks in seinen Rechten zu schützen. Er
enthält keine Fristverlängerung für den Akzeptanten oder
den Bezogenen und hat somit nichts mit einem Moratorium
zu tun, d!as bekanntlich vom Bundesrat abgelehnt worden ist.

* Wechsel auf das Ausland. Die Frankfurter
Bankiervereinigung  beschloß , bereits gutgeschriebene
Wechsel auf das Ausland wegen der gegenwärtigen Unmög¬
lichkeit des Inkassos den Kunden zurückzubelasten , weitere
Wechsel auf das Ausland vorerst nicht anzunehmen.

* Herans mit dem Goldei In den letzten Tagen vor Be¬
ginn resp- bald nach Ausbruch des Krieges ist von ver¬
schiedenen Seiten eine Schädigung der Gesamtheit dadurch
herbeigeführt worden, daß effektives Gold in großen Beträgen
aus dem Verkehr gezogen und versteckt wurde. Solange noch
nicht zu übersehen war, in welcher Weise die Reichsbank für
die Aufrechterhaltung des Zahlungsverkehrs Sorge tragen
würde, konnte man ein solches Verfahren allenfalls noch ent¬
schuldigen. Heute aber, so schreibt mit Beeilt das „B. TA,
wo man weiß, daß die Aktionsfähigkeit der Reichsbank unter

' voller Fürsorge für den Wert der Reichsbanknoten wesentlich
gefördert worden ist, muß es als eine direkt unpatriotische
Handlungsweise bezeichnet werden, wenn ö!as aufgespeicherte
Gold nicht wieder dem Verkehr resp. der Reichsbank zugäng¬
lich gemacht wird. Wer das nicht tut , zeigt, daß er kein Ver¬
trauen zu der wirtschaftlichen Kraft des Reiches hat ; solcher
Kleinmut und solcher Egoismus ist aber in einem Augenblick,
wo Tausende ihr Leben 'für das Vaterland einsetzen, nicht
scharf genug zu verurteilen. Auch die Privatbanken haben
ein lebhaftes Interesse daran , daß den Goideinziehungen ein
Ende bereitet wird. Sie sollten daher ihre Safes für die
Zwecke der Aufspeicherung großer Geldmengen nicht zur Ver¬
fügung stellen, und in allen Fällen, in denen der Verdacht, be¬
steht, daß das Safe zu einem solchen Zwecke benutzt worden
ist, eine alsbaldige Räumung des Safe verlangen.

hd. Erhöhung des französischen Bankdiskonts. Frank¬
furt  a . M., 9. Aug. Die letzten Meldungen, die aus Paris
nach Deutschland gekommen sind, bezifferten den Bankdiskont
mit iVz  Proz . und den Lombardzinsfuß mit 5% Proz. Es war
allgemein angenommen worden, daß inzwischen eine weitere
Erhöhung vorgenommen worden ist. Tatsächlich stellte sich
nach einer der „Frkf. Zte." direkt aus Paris zugegangenen

Information bereits am 1. August der offizielle Wechseldiskont
der Werte von Frankreich auf G Proz. und der Lombardzins-
fuß auf 7 Proz.

hd. Änderung des ungarischen Bankgesetzes. Buda¬
pest,  9 . Aug. Morgen erfolgt die Änderung des Bankgesetzes.
Eine hierauf bezügliche Verordnung wird die metallische
Notendeckung  mit 3311 Proz. statt der bisherigen
40 Proz. gleich wie in Deutschland festsetzen, wodurch eine
Mehrausgabe von ca. 600 Millionen Kronen Noten ermöglidht
wird. Es werden dann auch Noten zu zwei Kronen zur
Emission gelangen.

Industrie und Handel.
* Gegen den Salzwuchei . Eine Anzahl hannoverscher

Salzwerke veröffentlicht eine Warnung, veranlaßt durch die
Tatsache, daß in einigen Gegenden Deutschlands
vom Kleinhandel  für das Pfund Salz bis zu 35 Pf. ver¬
langt worden ist. Diese Werke bezeichnen diesen Preis als
eine Übervorteilung des Publikums. Sollten demnächst Kohlen-
un-d Arbeitermangel die Herstellungskosten steigern und da¬
durch eine Preiserhöhung eintrelen, so würde sie nur den
Bruchteil eines Pfennigs  für das Pfund betragen
und auf den Kleinverkaufspreis nur sehr geringen Einfluß
haben. In Berlin ist bekanntlich der Höchstpreis für Salz auf
20 Pf. dias Pfund festgesetzt worden.

* Ans der Eisenindustrie. Die syndizierten Berliner
Eisengroßhändler führen , -soweit der Vorrat reicht, weitere
Lieferungen in Stabeisen, Bandeisen, Eisenblechen usw. noch
aus , aber künftig nur gegen Barzahlung vor oder bei Anliefe¬
rung mit 1% Proz. Skonto. Schecks und- Wechsel werden
von ihnen nicht in Zahlung genommen.

* Stüle&. "g der Siegener Stahlröhrenwerke. Die Sicgener
Stalhlröhrenwerke, an denen die Geisweider Eisenwerke stark
beteiligt sind, und die zum Verkaufskonzem der Mannes-
jmnn -rShrenrwerke gehören, sind, nach einer Drahlmeldung
eines Siegener Korrespondenten, stillgelegt worden.

* Vom Schnhmarkte. Die Nachfrage nach Schuhen und
Stiefeln für Offiziere usw. war in d-en letzten Tagen sehr
groß. Die meisten Firmen haben ihre an sich mäßigen Vor¬
räte schnell geräumt. Die Schuhfabriken, die diesen Artikel
vorwiegend lierstellen, sind mit Aufträgen überhäuft.

* Vom Zuckermaikt. Das Statistische Bureau von F. 0.
Licht  begutachtet in seinem letzten Wochenbericht den
Stand der Rübenfelder als vorwiegend gut. Die Witterung ist
für die Weiterentwickelung der Zuckerrüben günstig gewesen.
Nach den am 3. August vorgenommenen Wägungen und Unter¬
suchungen beträgt des Durchschnittsgewicht der Zuckerrüben
mit Blättern 606.3 g (i. V. 711.9 g), ohne Blätter 198.3 (232.5 g),
Zucker in der Rübe 11.93 Proz. (i. V. 13.58 Proz.). — Der
sichtbare Weitvorrat beläuft sich nach den letzten Fest¬
stellungen auf run-d 2 852 100 Tonnen (i. V. 2C30 600 Tonnen).

* Die Tapetenindustrie und der Krieg. Die deutsche
Tapetenindustrie hat , wie in Fachkreisen verlautet , unter dem
jetzt ausgebrochenen Kriege außerordentlich schwer zu leiden.
Mehrere Fabriken und auch eine Anzahl Händler sind ge¬
zwungen, ihre Betriebe demnächst zu schließen. Der Tapelen-
absatz ist auf ein Minimum gesunken, weil hei der gegen¬
wärtigen Situation niemand daran denkt, Wohnungen reno¬
vieren zu lassen.

Marktberichte.
* Deutsche Geireidepreise. Von den Notierungen an

den deutsdhen Warenbörsen  liegen jetzt die folgenden
Mitteilungen der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-
sebaftsrats vor (in Mark für 1000 kg) ; Berlin, 7. August:

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg;
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Soltly .
Aberdeen . .
Paris.
Vlissingen . .
Christiansund
Skagen . . . .
Kopenhagen.
Stockholm. ■
Haparanda .
Petersburg .
Warschau . .
Wien.
Rom.
Florenz . . . .
Seydi«f]ord.

rna.6 WSw*| - f.l f

766,6
W sswf

17713
783.6
766.6

Beobachtungen in Wiesbaden ^
▼on der Wetterstation des Nass. Vereins für

8. August

Barometer auf 0° nnd Nortnalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel
Thermometer (Celsius)iuermuuitHDt - -
Dunstspannung (mm ) » • • • • • » •
Relative Feuchtigkeit (0/o) . o
Wind -Richtung und -Stärk © • • • • • •„ . *»J -Richtung - -
Niederschlagshöhe (mm)

Höchste Temperatur (Celsius) 21.4,

9. AugUBt

Barometer auf 0*und Norraalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius) . . . . . . . . . .
Dunstspannung (mm) . . . . . . . . • • «
Relative Feuchtigkeit (°A>) . . .
Wind-Richtung und -Stärke . . «• ee
Niedersohlagehähe (am ) . . . . « » »»

Höchste Temperatur (Celsius) 24.9. Niedrigste TeOP» ^

Wettervoraussage für Dienstag , 11.
von der Meteorologischen Abteilung des Pbysikal . Vereins - jj |g 5“
Bewölkung zunehmend , trocken , warm , südlicwestliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 10. August . vor®'1

3,09 m gagaa 3,06 m am gostrig8
3.70 ra > 3,60 m > *
2,38 m » 2,38 m » *

Weizen 23G- 40 , Roggen 208, Hafer alt, mltt0eL ^ , W
250—60, neu 228—30, 6. August : Weizen "ZjZ # Wx
208—12, Hafer 235—60 und 230, 4- August: vve ^ m
He « rpr. 210 _ 12 Hafer 230 —50 Frankfurt s - . «1Roggen 210—12, Hafer 230—50, Frankfurt a- iTgO,
Weizen 198—200, Roggen 175—80, Hafer

z Augos' - i*̂berg : Weizen —, Roggen 197, Hafer —, 3,
Roggen 195, Hafer —, 1. August : Weizen ^A/eizeN̂
bis 90, Hafer —, Chemnitz, 5. August: __ ” llcUst:

Au/Roggen 195—210, Hafer 220—30, Waren, ö- . ugusL
—, Roggen 180—85, Hafer -—, Mannheim, ,.r.  6.
—, Roggen 240—50, Hafer 240—80, Biet>  ’
Weizen —, Roggen —, Hafer 220. ,st er?1 .

m. Obst- und Gemüsemärkte. Am 7. An® g
vf..

... _ _ __ .... - « Ä
Worms  der Zentner Pflückerbsen 8 M.,
Zwiebeln 15 M., Tomaten 20 M„ Mirabellen _ D ^ jjt-
10 bis 112M., Pflaumen 4 bis 5 M., Erdbeeren gtii<> j, ll
12 bis 15 M-, Aprikosen 10 bis 15 M., jl eer ( >b ^gurken 2 M., Einmadhgurken 40 bis 50 Pt50 m -, - bis i V’ji.'

vopfsalat d ip Vbis 25 M., Endiviensalat 4 bis 6 Mt, Kopl-~-
Bingen  der Zentner Bohnen 8 bis 15 z bis

L-ieb«*? iO

Tomaten 20 bis 25 M., Mirabellen 10 M-, pis L12
Pflaumen 5 M., Pfirsiche 18 M., Aprikosen jg b:s
Zwetschen 4 bis 5 M-, die 100 Stück Salatgurk n ;,tif9- ‘ftEndtvienealat 10 M., Kopfsalat 5 M.

w. Vom Berliner Produktenmarkt. h*ei -no$e? S ^
jschlußoreise. Weizen 230 bis 2.27 M-, . msBfer Ä>

LokoscMußpreise. Weizen 230 bis 2.27 M-»,,
200 M., neuer Hafer fein mittel 220 bis 216 1 ^ jt
Weizenmehl 36 bis 40 M., Roggenmehl 30 bl

Handelsregister Wiesbaden ffri^
.e he»

In däs Handelsregister A. Nr. 422 wurde ^

Wiesbaden, eingetragen
Nachf. Pröß u . Werner,
Otto Pröß, Buchhändler zu Wiesbaden,
Buchhändler zu Wiesbaden.

„Ed. Voigts Nachf. (R . Lochmann)", *,d |pr'
' tet if Gese

o »™ ‘S ^ füTsSr

: Die Firma lautet P (̂ % t$
■. Persönlich

s

k

i

Gesellschaft hat am 1. August 1914 begonnen-
der in dem Betriebe des Geschäfts begrüß zü9lê  fi |4,
und Verbindlichkeiten auf die Gesellschaft ^ j,ei ®

In das Handelsregister B. Nr. 254 wurd®jiaspt_
-»«•'- - - »— j' - - Ges:wjln , efw,|j 1“„Hapüerfaibrik Wriesbadien,  A ,.‘'“'v,„4en>7 in» '„ir

schränkter Haftung“, mit dem Sitz in ^ iefz 00  20- ?.r
Der Gesellschaftsvertrag ist durch Beschluß a j (sfülin:
dahin geändert, daß d'er Geschäftsführer h (jesrli3
Vertretung befugt ist. August Thon ist a fk 3
ausgeschieden. bei

In das Handelsregister A Nr. 1086 wü zu ^ .j, Â ,,s
ayer - Laiblin  u . Co .“ mit dem R1' „nn „r-„Ma -

f *SiVS erfrüher in Heillbronn, eingetragen: Dem Kam - pje
Herrmann zu Wiesbaden ist Prokura erteil
Kaufmanns Franz Joseph ""
loschen.

Die Al'cnd-Aüsgabe
Ch-sredakttur: A. H- g- rh ^ f'

BnantlrortliS für die innrre Volitil und „LetzteDrobtbtt^ ^ nb ^für die auswärtige Politik : Ür . phil . tu. ^ tlv,  jja»*-feuilleton: Bv.Nau endorf; für„Aus Stadt »u{efenrovinzielle: C. St ö tf ) er bt ; für „r - " '
und Luftfahrt" : I . V.: C. L oSacke
C. Losacter , siir dc

Truck und Verlag der

ur „Aus Diel̂ .'st-li
Gerichlsiaal un» ", u»B*- - 1;für

dcn Handeirvil: «ti«-,# 111 ,*
H. Dornaus:  fämtlicfi in Mtß 111:rS . Schcllcnbcrg Ichcn fin- ,,n P 1'

Sprechstunde der Redattion : 12 bis 1 Uhr: in vu'
von 10 bis 11 Ubk-

noliri
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Montag, 10. August 1814. Wresdadener Tagbiatt.

. Bekanntmachung.
^ Mache darauf aufmerksam, daß alle Geschäfte, welche die An

Mittelnlu Papiergeld verweigern oder Wttcherprcise für Lebens
D/ ^ en, rücksichtslos geschlossen werden.

von Höchstpreisen für die wichtigeren Lebensmittel
k> mir nötigenfalls vor.
Frankfurt a. M ., den4. August 1914.

_Der kommandierende General.

Abend-Ausgabe, 1. Blatt. Seite V.

Bekanntmachung.
' »»tz. "'che Mannschaften der Reserve , Land- und Seewehr
fern« » sowie der Ersatzreserve , die zur Zeit ohne Kriegs-
**! ifir "8 oder Paßnotiz sind, haben dies sofort mündlich oder schriftlich
Wie»; cT zuständigen Bezirksfeldwebel zu melden. Hierbei ist anzu

^ahresklassc, Waffengattung und Wohnung bezw. Wohnort.
Wiesbaden, den6. August 1914.

Königliches Bezirkskommando:
K«tt,

Oberstz. D. und Kommandeur.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 6. August 1914.

Der Magistrat.

Etliche Anzeigen

Nanntmachung.
E ^esckttd. ^ rauf aufmerksam, daß

kl solche die Annahme«r »ÄMeld , verweigern odereise' Lebensmittel
rücksichtslos geschlossen

von Höchstpreisen
^ '- Vtrseren Lebensmittel bc-
fez . ^ nötigenfalls vor. *
. tk? 6 August 1914.

br Gouverneur.
^ ^ PÄeneral der Infanterie.

B Pferdc ? Äus'heb!ing.
I R ^ ise L,?rn ^ August b.  I . int

“ ^ »̂ „■vferbe werden vorerst
I ' iifefr,?11? ®-11- stnd nur von
m.. . rn vxx Vermeidung einer

80 Mark, an deren. ">t vonSVi■Vir. "'t -ULI, UU .UV1.L.J
fee ^ ' rhtbeitreiüungsfalle etiti

IWhWicfe 1 3 Tagen tritt , auf
f;Sl an L' dom Tage der Aus-

"l , Ülstji-Aorechnet, zur Verfügung
^b^ rbehorde zu halten.
. oen 6. August 1914.

Polizei -Direktion.

Stadt
einge-

.Magistrat der
M °L be,tellte Salz ist

ebenfalls bestellte
Ä™ tQ0, den 11. August I. I .,

l'H«1 dieser Waren erfolgt
^ pltini,!r,e  Ladeiiinhaber (Spezc-
» vv. Warenhättdlcr ) die
Mdte,, ^ .Magistrat Wiesbaden
V ^- It, . Bedingungen durch
K;. Dst?,ovlchrist unterworfen
ÄS*betem Pedrngungen (Vertrag)
V "'chpso' chaftsstclle des „Städi.
» n - Großvcrkaufs ", Kleine
'»bf ernzusehen. *

siî fesuiittel -Grostverkauf
- ^Wiederverkäuscr.

feanntmachung.i Ctb0t Ü0n‘̂ °r?fsent
Stl

'"Seit , Truppen - oder Schiffs-
und Verteidigungsmittel

JÜli " l914.'
§»tkn N des 8 10 des Gesetzes

militärischer
M . g °'n 3. Juni 1914 —
Skfl hi.fej verbiete ich

«li .. Veröffentlichung
’ Truppen-K° eh)en. Ecr Lruppen - oder

SäW 11 oder über Ver-
l sei denn, daß die
WM >»ngLner ZaKrieht durchi>üenÄo Militärbehörde ans-
^ >iM .mt.gt ist.
kW die Genehmigung
ist..»bê 5?lkomniandos, die stell-

« »«SK" «»■
9. Durchfahrt oder Durchmarsch von

Truppen anderer Garnisonen und
^" ästung der (yahrt und des Marsches
10 Eintrepsen von Truppen - Ab
tettnngcn aus dem Inland an der
Grenze und Angabe ihrer Auslade
stattonen und Quartiere.
, und Bezeichnung der in
den Grenzgebieten anfmarschierendcnTruppen.
.. .Angabe  der Grenzgebiete, wo
sich keine Truppen befinden oder wo
dte Truppen weggezogen werden.
13. Namen der höheren Führer und
ihre Verwendung und etwaiger Kammandowcchsel.

14. Angaben über den Abtransport
und das Eintreffen der höheren
Kommandooehorden und des großenHauptquartiers.
15. Störungen der Eisenbahn¬
transporte durch Unglückssälle und
Unbrauchbariverden don Eisenbahnenund Brücken.

16. Arbeiteii an Festungen, Küsten
und Feldbefestigungen.

17. Bereitstellen von Wagenparks
und Arbeitern für Zwecke des Heeresoder der Marine.

18. In - und Außerdienststellen von
Kriegsschiffen.

19. Aufenthalt und Bewegungen
von Kriegsschiffen.

20. Fertigstellung und Auslegen
von sperren und Ausrüstung von
Schiffen mit Minen.

21 Veränderung , von Seezeichen
und Löschen der Leuchtfeuer.

22. Beschädigung von Schiffen und
ihre Ausbesserung.

LZ. Besetzung der Marine -Rach
richtenstellen.
24. Bereitstellung, Hcrrichtung und
Beschlagnahme von Schiffen der
Kauffahrtci -Marine für Zwecke der
Marine ; Aenderung ihrer Ordres.

25. Bereitstellung von Docks.
26. Veröffentlichung von Briefen von
Angehörigen des Heeres oder der
Marine ohne Einverständnis der in
der Heimat verbliebenen Militär¬
behörden.

Die vorsätzliche Zuwiderhandlung
gegen das Verbot wird mit Gefäng¬
nis oder Festungshaft , bis zu drei
Jahren oder mit Geldstrafe bis zu
5000 Mk. bestraft.

Berlin , den 81. Juli 1914.
Der Reichskanzler.

Wird hiernrit bekannt gemacht.
Wiesbaden, den 3. August 1914.

Der Oberbürgermeister.

i>r tVi'^tan^ oneralkllmmandos, die
M ^ ltzÄUskomin andos und das

: raim&eS * Berlin für die in
' lt  ooscheincnden Druck-

^richten , deren Vcr-
UÄ l>»- Vorboten ist, gleichvielDeutschland oder eiiien
)! ^ chnen? ^ iehen, sind beson-W-r

fetcn zu

alsvon Truppen
und Jnsclschutz.

^"" Hafeneinfahrten

»bfÄ ® :
"Ä .Lu ^ Eung deri; l ' llqL-” uuo “ um

Ndn " Gruppen., Uber den Gang
Einberufung

der
von

si-^lp-feLandwehr 'und Klar-
f iNicllun^ung ) von Schiffen.
i' & SM  neuer Formationen

E? irekM,nung.von Kommandos in
zur Vorbereitung

ffi Hon sSu«0-
fö Rampen auf den Bahn-
^Mr,, '^ lSgebiete durch Eisen-
i-L> icht? nd Zivilarbertcr.von Magazinen in

diiÄvii und Aufkäufe von
Militär - und

u,, v "chlort von Truvpcn und
KZ- von , Geschützen,

Men und Torpedos aus

Bett -DreAe,
diverse Muster,

ca. 2000 Meter Vorrat,IlM, AM.
Großes Lager.

Mauergasse 1«. Tclef. 1781.

Ar kill lkilhtks pstrb
mit leichter Rolle Beschäftigung ge-
sucht gegen geringe Vergütung.
Möbel haus J-uhr , Blcichstraße-36.

Kapitalisten!
Verschiedene Lebensversicherungs-

Policen erster Gescllschafleii bis zu
Mk. 125,000.—, in Abschnitten von
40 « « .— . LOGO .—, ,

3 « ,« « « , 30 .GOG
Mark usw. eveittl. billig zn cher-
kaufcn. Teilweise bald fällig.
Slreugste Diskretion zugesicherl.
Offerten unter i?. au de»
Tagbl.-Verlag.

Dztze«Her«amtit.
Lagerung ganzer WohmmgS-
Elurichtuugen«. einzeln. Stücke.

An- n. Akifnör von Waggons
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand , Kies rr. GarLsukries.

SieMOeiMfiiff
V« Ms .«.h.s..

nnr Adolfstraßc I,
an der Rheinstraße.

Wchf zu verwechseln mit anderen
Jirmen.

872 Telephon 872.
Telegramm- Adkesse: „Prompt".

Eigene Lagerhäuser:
Adolfstratze1 und auf dem Aütcr

bahnhofc Wiesbaden- West.
(Geleiseanschluß.) 1379

Frühäpfel , Kaiser Alexander,
15 Pf . Aarstraße 14._

Pfirsiche u. Aprikosen Pfd . 20 Pf .,
Reineklauden Pfd. 10 Pf ., fr . vom B.
Frankf . Str . 80, gegenüb. d. S portpl.

Pflaumen , 10 Pfd . 45 Pf .,
zu haberi Gärtnerei Hahn, Frank-
surter Straße 41a.__

Gold. Herren- Nhr 8« Mk.
Schwalbacher Ztraße 35, Nhrenladcn.

W~  Kriliantriirg 45 Warst
Schwa>dar>!erHin.j$5,Ilhrenlade»

Prismen -Fcldstecher 48 Mk.
Schwalbacher Straße 35. Uhrenladen.

Zwei Osfiziermäntel
(einer fast neu) zu verk. Friedrich-
straße 37, im Schneidergeschäft.

Mises-s. Smn-Atzniier.
gebrauchte, zu verkaufen.

6arl Lroickel, Webergasse88.
Frisch geleerte

Weinfässer,
ganze, halbe u. Viertelstücke, sowie
ileinere und größere Transport - und
Lagerfässer werden billig abgegeben
Reugasse 5, Weinhandlnng.

ckaoob 8tnber.
Bücher und Kupfer¬
stiche kauftS . S1. 8oar,

Antiguariat, Frankfurt a . M . ^ 3
MathemMntitemüit

sür O. 11. gesl Albrechtstraße 25, 1.

Tiiichtigc
RcstliiirotiousUchi!!,
welche selbständig einen größererr Be¬
trieb leiten kann, für sofort gesucht.
Gleichzeitig eine Näherin , welche die
Wäsche mitzubügcln übernimmt , ge¬
sucht. Offerten unter G. 602 an den
Tagbl .-Verlag.  _

Kontoristin.
die, mehrere Jahre in Großbetrieb
tätig war , sucht passende Stellung,
ed. auch zur Gesellschaft bei allein-
stcheiider Daine od. älterem Ehepaar.
Offerten mit Gehaltsangabe unter
G. 890 an den T agbl.-Berla g.
, . Tüchtiger Friseurgehilfe
sssort aesu cht F riodrichs!raßc 37.

Äclterer noch rüstiger Herr,
llottcr Rechner, mit langjähriger
Kontorpraxis , militärfrei u. kautionS-
lnhig, mit feinsten Zeugnissen, sucht
stelle als Kassierer oder sonstigen
Vertrauensposten gegen bescheidene
Ansprüche. Angebote unter K. 689
an den Tnabl.-Verlaa.

„ Küfer, selbständig,
i. wahr . d. Krieges Aushilfe in Holz-

Kcllerarbciten , auch Reparaturen.
Zn crfr agcil Fran kcns trnßc 11, 2 Iks.

Die Dame, >v. das Handtäschchen in
der Rheinstr . aufgehoben, ist erkannt
u. wird gebeten, dass, ziirückzugeben.
rnrh. 7.60 Mk., 3 Schlüssel u. vcrscli.
Photogr . Rieblstr. 8, ü. .Hölz, Hth. P.

Berloreü
Revier-Adreßbuch. Gegen Belohnung
nbzai goben Cou linsirasie 1.
^ ^ vld Kettchen mil lÜ-Mk.-Stück
vom W»ge Scdanplatz, Rheinstraße
verloren. Andenken. Wiederbr. Be-
iohnmig. Bormann , Seda nplatz 2.
. Schwarz-feid. Echarpe,
. - M Streifen u. lange Fransen,

"Oll Bank bei Beausilc Verl. Abz. geg.
gute Bel, gkheingauer Str . 10, i l.
„ „ . Junger gelber Dackel
ê tl^ en̂ LossMratze, 20._

’ucr  Rehpmscher
entlcmpen. , Wäterloostraße 5. Bor
Antammmrd gewarnt . _
^utl . grnuschiv. glatthaar . Pinscher,

oiah. Schwalbacher Straße 58, Part.

L

M.  Stillger,
Krystall — Porzellan

Steingut — Luxuswaren.
Aussiattimgs - Maqazin für Hotels,

Pensionen , Restaurants . 1120
Spcz.: braiit-Ausslattungen.

E. Boxberger,
Schwalbacher Straße 1.»«

Mt m§mei>!
wenden sich stets an

ApöihekerRWtziwWß
MediZkual-Deogerie

„Sanitas " ^
Mauritiusstratze 3,

neben Walhalla. 1119
Hetüpkorr 2115. ==

Während des LkriegeS find, alleinst.
Frauen u. Kinder angen. Heim bei
bist. Berechn. Sch walb. Str . 57, 2 r.

Mo bl. Zimmer zum 15. gesucht.
Off, m. Pr . u. I . 690 Tagbl .-Verlag.

m
'Ss.

wzm
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am Dienstag . 11. August.
Nachmittags 4% Uhr:

Abonnements - Konzerte
Städtisches Rurorchester.

Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.
KurkaDellmeister.

1. Choral: Wachet auf! ruft uns die
Stimme.

2. Kriegsmarscli aus d. Oper „Rienzi“
von Rieh. Wagner.

3. Konzert-Ouvertüre in A-dur von
A. Kh’ghardt.

4. Raiser-Franz-Joseph-Marsch von
Ed. Strauß.

5. Von Gluck bis Wagner, Potpourri
von .A. Schreiner.

6. Nationalhymne.
Abends 8% Uhr:

1. Choral: Nun bitten wir den heilgen
Geist.

2. Ouvertüre zur Oper „Oberon“ von
C. M. v. Weber.

3. Lied an den Abendstern aus den
Oper „Tannhäuser“ von R. Wagner.

4. Largo in Fis-dur von Jos. Haydn.
5. Ungarische Rhapsodie Nr. 6 von

Franz Liszt.
G. Deutschland, Deutschland über alles.

:unc
eici
feri. .Irahk&Märx

KirctHj355e31 Wiesbaden Bckeliriedridistr' ! '' ' ' . ■ ' - r g---

Miel EilrHAsAr Kos.
Langgasse 32/34,

übernimmt
Eirrstuartierung

von Herrschaften mit voller Bcrpfleg--
ung von 3.50 bis 4 Mark.

Verwandten ,Freunden und
Bekannten die traurige Nach¬
richt, daß mein lieber Mann,

tjjtt 'V

-
Straßenbahnschaffner,

gestern abend 10l/a Uhr nach
kurzem, schwerem Leiden
sanft entschlafen ist.

Wiesbaden , lo . Aug. 1914.

Die Beerdigung findet
Mittwoch nachmittag 31/ »Uhr
vom Leichenhause des Süd¬
friedhofes aus statt.

Da es mir unmöglich ist, Jedem einzeln zu danken bei dem
Hinscheiden unseres teueren Entschlafenen, so spreche ich hiermit
allen, die ihn zur letzten Ruhestätte begleiteten, sowie für die
überreichen Blumenspenden, dem Herrn Pfarrer Schüßler für seine
tröstenden Worte meinen tiefgefühlten Dank aus.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Ghristi -ttte Lösch Wwe.

und Kinder.
Wiesbaden, Königstein, Buffalo , den 10. August 1914.

Gleichzeitig mache ich bekannt, daß ich das Geschäft meines
verstorbenen Mannes in unveränderter Weise wciterführe und
bitte, das große Vertrauen , das ineinem Manne entgcgengcbracht
wurde, auch auf mich zu übertragen.

Für die Belveise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden
meines lieben Mannes , sowie für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer Meinecke meinen herzlichen Dank.

Frau Ioh . Krenner,
geb. Reumann . 1431

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meines lieben Gatten und Vaters sagen wir Allen
unfern tiefgefühlten Tank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Anise Herold und Sohn.

SW

Danüsagnng.
Allen, die uns so hilfreich in der Krankheit unserer lieben

Schwester,

Frau Schusegmr^
zur Seite standen und sie zur letzten Ruhestätte geleiteten, sowie
für die reichen Blumenspenden, unseren herzlichsten Dank.

Tie trauernden Hinterbliebenen.



Scitc o<- Abend-Ausgabe, 1. Blatt.

Bekaimtmachrmg.
Die Familien der Mannschaften der Reserve, Landwehr, Ersatz¬

reserve, Seewehr und des Landsturms erhalten, sobald diese Mann¬
schaften bei Mobilmachungen in den Dienst eintreten, im Falle der
Bedürftigkeit Unterstützungen.

Anmeldungen sind unter Vorlage des mit dem Stempel des Truppen¬
teils versehenen Ausweises in Familien-Unterstützungsangelcgenheiten im
Rathause, Zimmer Nr. 3, anzubringen.

sLiesbaden , den8. August 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Familien der in den Kriegsdienst eingelretenen Mannschaften

haben im Falle der Bedürftigkeit Anspruch auf Kriegs-Unterstützung.
Unter stützungsberechtigt

sind:
a) die Ehefrau des Eingetretenen und dessen eheliche, sowie

' den ehelichen gesetzlich gleichstehendcn Kinder unter
Jahren;

b)  dessen Kinder über 13 Jahre , Verwandte irr auf¬
steigender Linie und Geschwister , insofern sie von
ihm unterhalten wurden, oder das Unterhaltungsbedürfniserst
nach dem Diensteintritt hervorgetreten ist.

Unter den zu b) bezeichneten Voraussetzungen kann den Verwandten
der Ehefrau in aufsteigendcr Linie und ihren Kindern aus früherer Ehe
eine Unterstützung gewährt werden.

Entfernteren Verwandten und geschiedenen Ehefrauen sieht ein solcher
Untcrstützungsanspruch nicht zu.

Unterstütznngsanträge
sind sofort anzubringen im Rathaus, Zimmer Nr. 3, vormittags von
8 bis- 1 und nachmittags von 3 bis 6 Uhr. § 288

Wiesbaden , den9. August 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Organisation Der hiesigen freiwilligen Hilfe

im Krieg.
Zentrale : das Kreiskomitee vom Roten Kreuz unter dem Protektorat

der Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe und dem
gemeinschaftlichen Vorsitz der Herren Oberbürgermeister Glässing und
Polizeipräsident von Schenck. Geschäftsführcnder Vorsitzender
Generalleutnant Krebs.

Aufgabe : Einheitliche Arbeitsteilung auf die Unterabteilungen.
Sammelstelle für sämtliche Geldspenden.

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz ist kein Roter Kreuz-Verein,
sondern eine Vereinigung sämtlicher Wohlfahrtsvereine, die ihre Dienste
für die freiwillige Hilfe im Kriegsfälle zur Verfügung gestellt haben.

Vorerst bestehen5 Unterabteilungen:
I. Einrichtung von Lazaretten (Frau Prinzessin Elisabeth zu

Schaumburg-Lippe).
II . Errichtung der Verbands- und Erfrischungsstation im Bahnhof

(Frau Regierungspräsidentvon Meister).
. III . Empfangnahmeund Weiterversendung von Liebesgaben für die

Krieger(Frau Polizeipräsident von Schenck).
IV. Liebesgaben und Fürsorge für die Familienangehörigen der

Krieger(Frau Regierungspräsidentvon Meister).
V. Krankenpflege und Samariterdienst(Generaloberarzt Dr. Bühzen,

Frau Wilhelm!, Sanitätsrat Dr. Lande).
Die Abteilungen zu III und IV werden in diesen Tagen im

König!. Schlost unlergebracht werden. Nähere Bekanntmachungerfolgt
sofort nach Einrichtung der Stellen. Bis dahin werden alle Liebesgaben
auf dem Nathause in Empfang genommen.

Für alle Unterabteilungen gibt es nur eine Geldsammelstelle im
Festsaale des Rathauses. § 227

Der geschäftsführende Vorsitzende
Krebs.

Bekanntmachung.

WresdaderreV TagNarD Montag , 10 . August 1914.

Angesichts der ernsten Lage beginnen die Arbeitsstunden des
Franenvereins der Luthcrkirchengemeiudc bereits am
nächsten Mittwoch , den 12. August . Genäht wird von
3 —^ Uhr für Lazarettbedürfnisse im KonfirmandensaalI der Luther
kirche. Um recht zahlreiche Beteiligung bittet herzlich und dringend

_ Der Vorstand . §525

Israelitische MWemeinSe.
Der alte Friedhof unserer Gemeinde an der „Schönen Aussicht

ist bis auf Weiteres nicht mehr täglich geöffnet. — Zum Besuche dieses
Friedhofes bedarf es daher vorheriger Anmeldung bei dem Kastellan an
der Synagoge, Schulberg3. § 301

Wiesbaden , den 10. August 1914.
Der Vorstand

_der israelitischen Kultusgemeindc.

Mein Personal und ick selbst sind zur Fahne einberufen und halte
deshalb mein Geschäft bis ans weiteres geschlossen. Indem
ich meiner geehrten Kundschaft für das mir seither geschenkte Wohlwollen
herzlich danke, hoffe ich, daß mir dieselbe auch bis nach glücklicher Heim
kehr treu bleiben wird.

Metzgerei Jakob Haram,
Wagemannstraße 13.

Liter ^Flasche 24
1 grosse Flasche 18
1 kleine Flasche 10

Cliabeso-Fabrik:Wiesbaden,

Wer sich etwas Zerstreuung gönnen
will, der sehe sich heute Montag
abend das

UchRliZk Iremi
an. Der Reinertrag ist für das Rote
Kreuz bestimmt. Anfang 8*/. Uhr.

Die Direktion.

kkxxxxxkxxk
Meine Sprechstunden

für

Meidende
werden in unveränderter
Weise von mir persönlich
weitergeführt.

E. F. leyer,
-Taunusstrasse 28, S.

«KKttH .JCttttlCIttt
Von der Reise zurück.

Or.D.8.lagnin
Taunusstrasse 25.

zurückgekehrt.

Gartenkies,
prachtvolle Sorten,
Wälder Sandwerke,

liefern Wcster-
Ricdcrzeuzhcim

Echter

Deutscher Cognac,
garantiert reinerWeinbrand,
daher besonders empfehlens¬
wert ! Kranke u. Genesende,

p. Fl . Mk. 3, 3.50, 4, 4.50 etc.
Billiger

Cognac-Versehn itt
per  FI . 1.60, 1.90, 2.50.

Wilhelm Hirsch,
Weinbandiune.

Telephon 868.
17 Bielehstrasse 17.

__ B12282 Ĵ

Jacrab Staber » 5 leugass^
empfiehlt sein großes Lager in

Rhein - u . üfioseiweiraefl
üsrsleawx » ra. Siidwein ®11

von den billigsten Tischweinen bis zu den feinsten Aus e
Massige Preise.

Mrensir.sBadiians„Zuin Bären“’hhft,4S
Eigene Thermalquelle im Hanse.

l
Thermalbäder direkt aus der Quelle, kohlensaure
elektr. Lichtbäder, Trinkkur, Fango-Behandlung ^

Eingang zum Badhaus Kl. Webergasse 2/4-

Kfaeiragaiier Winzerstubf
Bahnliofstr . 5 WIESBADEN Telephon

Inhaber : Heinr . Kleingarn .
empfiehlt seine Naturweine in bekannt guter Quahta •

r Rheinwein des Nendorf er Wjnzervw
Im Ausschank : Rotwein des Mayschosser Winzer

Moselwein des Trierischen Winzerv_ —-

&

Weiner ’s
garantiert ungefärbte

Maragsraaeher MraMeM
von 50 Vf. an , mach1"

nahrhaft, wohlschmeckend ausgiebig, täglich frisch ge , r.
Molkerei M. Schulz, Yorkstrasse 27, Ecke Gneisena

Molkerei Chr. Thon , Mauergasse 7, zz»0>
und direkt in Weiner ’s Nudelfabrik , Elsässer Platz 8,

Mi
Probieren Sie mein: verschiedenen
sicher finden, was Ibrem Geschmack eiitchn'^ ,.

Per Psd. Mt. 1.20 oime Glas fl" *

hi Naturprodukt.
Car! Praetorins, uw#

SUbreckt Dürerstratz;^ '

Dr. Tiirsd)
K

Kinderarzt
von der Reise zurück.

Lnisenstraße 6 . Spredtst. 8—Q, 3

Wo Kauft man preisw.3-,4-, 5-u.
— 4 Wellritzstratze 4, Zigarrcntaden <̂ m

Einen

Sorgenfreien Lebens

pljlltllüCC iJtl'DitliÜ
Bietet sich fleißigen Herren , and)
Damen , bei .vornehmer Lebensver¬
sicherungs-Gel cllschaft. Gest. Off. u.
H. 690 an den Tagbl .-Verlag.

witEW

sichere man sich durch die Benutzung der Kaiser 44 llh(̂
Allgemeinen Deutschen Stiftung für Alters -Ko"

und Kapital -Versicherung -.
Protektor : Se. Kaiserl . u . Königl . Hoheit der

Sie versichert kostenfrei gegen zwanglose Einlage”’ ^ Ibaf
jederzeit begonnen werden kann , Renten und Kap" “ ie-Ren M
55. Lebensjahre an nach Wahl , auch sofort beginn .^ og

Sie zahlt jährlich für 1000 Mk. Einlagen beim 7VV .
von über (Jahre) _ 531/2_ 59 /̂a_ 041/2 GOj -̂  stgü -
männl . Personen 84 102 122 ^
weibl . Personen

84 102 122 1/aj
_ . . 70 81 100 l24 ld et die, |V-
Nähere Auskunft erteilt und Drucksachen verse ohe inS  qW-(

stelle : Gebrüder Krier , Bank -Geschäft in Wiesbaden , ^ p
und die Direktion der Kaiser Wilhelms - Spende m
Zimmerstraße 19a.

Kostüme von 70 Mk. an,
Fasion von 30 Mk. an,
Schwarze Kostüme 10 % billiger,

’iflfe Aendern'N'gen u. Reparaturen
werden jetzt angenommen.

Damenschneider, Hirschgraben 14.

Bei Bevars.An.— _ , „ 088
rufe man

Achtuim

Wach Süd -Amerika
Hollamit den prachtvollen neuen Schnellpostdampfern des Königlich

Amsterdam. Preis I. Kl. Mk. 660.—, Mittelklasse Mk. 380.—.

Allee Nähere durch die General-Ageatur Wieobadcn JSOPIB . <äSfe> {

ixidisc

tte&
fl

iSoti -l Was »» *!.

?!
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